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Die Danziger Zeitung er Heiut täglich mit Ausnahme 
der er und 9 0 um 5 uhr Nacrattage nn 
Beflellungen we den in ber Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
dei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


belt der ß 1 i — 
Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
3 St. Maje tät des Königs, Allergnädigſt eruht: 

Dem Ober⸗Amtmann Zerſch zu Kloſter Poſa im egierungs⸗Be⸗ 
zirk Merſeburg; dem Ober⸗Amtmann Wagner zu Zellin im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Frankfurt g. O., und dem Ober⸗Amtmann Lansky zu 
Tornow im Regierungs⸗Beziik Frankfurt a. O., den Character tals' 
Amtsrath zu verleihen. 


— —— ꝗ—ęcõ———ẽ — — 


Paris, 6. Dezember. Der heutige „Moniteur“ veröffent- 


licht ein Circulair des Grafen Perſigny an die Präfekten, in 
welchem es heißt: Der Akt vom 24. November bereite die ruhige 
Ausübung der Freiheit vor, deren Entwickelung der Thron Na⸗ 
poleons ſchützen werde. Das Circulair empfiehlt den Präfekten, 
nichts zu vernachläſſigen, um das Werk der Verſöhnung zwiſchen 
den Parteien zu vollenden. a 

Neapel, 5. Dezember. Der König hat Palermo verlaſſen 
und iſt hierher zurückgekehrt. 

Die Generalſtatthalterſchaft hat die Dispofitienen des Ge— 
nerals Pinelli bei der Proclamation des Belagerungszuſtandes 
widerrufen. 

Paris, 5. Dezbr, (O. N.) Die „Patrie“ berichtet über 
eine gelegentliche Erklärung Benedeks, daß der Kaiſer ebenſowenig 
daran denke, Venetien zu verkaufen, als die Offenſive in Italien 
zu ergreifen. 

Paris, 5. Dezember. (H. N.) Der „Moniteur“ meldet 
die Ernennung des Marſchall Vaillant zum Miniſter der fai- 
ſerlichen Hauſes. Ein ſpäteres Decret wird die Functionen dieſes 
neuen Miniſteriums genauer beſtimmen. 

Perſigny hat in einem zu dieſem Zwecke anberaumten 
Miniſterrath ſeine Functionen als Miniſter des Innern angetre⸗ 
ten; desgleichen die neu ernannten Miniſter ohne Portefeuille: 
Vaillant, Magne und Baroche. 

London, 5. Dezember. Laut Nachrichten aus Bombay 
vom 12. November, welche das Reuter'ſche Büreau bringt, be⸗ 
fürchtete man in Indien den Ausbruch von Unrahen wegen der 
Erhebung der Einkommenſteuer. Alle Geſchäfte ſtockten. 

Das Reuter 'ſche Büreau bringt Nachrichten aus Neapel 
vom geſtrigen Tage, welchen zufolge die Inauguration der Con⸗ 
ſulta ſtattgefunden hatte. Die bei dieſer Gelegenheit von der Re⸗ 
gierung abgegebenen Erklärungen hatten eine günſtige Wirkung 
hervorgebracht. Poerio war zum Vic⸗präſidenten ernannt worden. 


Freitag, den 7. December. 


ſein. Das Land erwartet, daß ſie jetzt, in der eilften Stunde, 
ihre Schuldigkeit thun werden. Denn jetzt oder niemals — doch 
wir erinnern uns, daß man nie „niemals“ fagen ſoll —, alſo jetzt 
noch oder vielleicht niemals mehr kann es geſchehen, daß Preu⸗ 
ßen in feinem Innern ſich dem Programme vom 8. Nov. 1858 
gemäß („Danz. Ztg.“ No. 774) fo regenerirt, daß es fähig wird 


und daß die deutſchen Brüderſtämme es auch für fähig erachten, 


(V.. 8.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 


wirklich an die Spitze Deutſchlands zu treten. 

Wir ſprechen heute ausdrücklich nur von der inneren Po⸗ 
litik. Die letzten Vorgänge in Berlin, der laute Ruf der Pro— 
vinzen, die Stimme des übrigen Deutſchlands haben den Weg. 


Sir gang Großbritannien und Irland: vinm! Beftelaugen entgegen die dentſche Buchhandlung von Srang Chia m, 3 Proel Street Gros venor Square, London, W. und 32 princess Strtti, Nauche nter. 
v4 Fragt * Nimm der 


Zeitung 


1860. 


Preis pre Quartal 1 π 15 u, anuswärtt 1 & 20 . 
Juſertionsgebühr 1 . pro Petitzeile oder deren Naum. 
Juſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, 1 8 50; 
Vogler. 


in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haafenftein 


J. Türkheim in Hamburg. 


und Geſetz unerbittlich gefordert werden. Von andern werden wir 
ſpäter noch ſprechen. Jene aber ſind: 

1) das verfaſſungsmäßige Geſetz über die Verantwortlichkeit 
der Miniſter; 

2) die Aufhebung des Monopols der Staatsanwaltſchaft 
durch Zulaſſung der Privatklage gegen Jeden und namentlich jeden 
Civil. und Militärbeamten, der die Geſetze übertreten hat; 

3) die Revifion des Geſetzes zum Schutz der perſönlichen 
Freiheit, und zwar in dem Sinne, daß, wie in der engliſchen 
Habeas⸗Corpus Acte von 1679, jeder betheiligte Beamte bis 
zum Schließer der Gefängniſſe hinunter für die Verletzung deſſel⸗ 


der einzuſchlagen, ohne Zögern und fofort einzuſchlagen iſt, mit ben durch eine Privatklage verantwortlich gemacht werden kann; 


einer Klarheit gezeigt, die ſelbſt in das Auge eines Blinden ein- 
dringen könnte. Und ſollte es in Preußen noch Staatsmänner 
geben, die mehr als blind ſind? 

Wir haben eine, wenn auch nur ſchwache, 
unſere Abgeordneten, wenn fie in Berlin eintreffen, wenigſtens 
das Terrain ſchon geſäubert finden. Wir hoffen, wünſchen we⸗ 
nigſtens hoffen zu dürfen, daß der Juflizminiſter Simons, der 
die Verfaſſung nicht beebachtet hat, wie er ſollte, der nicht ſo, wie 


die Pflichten ſeines Amtes ihm geboten, den Rechtsverletzungen 


der Polizei gewebrt, der nicht die Unabhängigkeit der Richter, 
nicht die geſetzmäßige und freie Wirkſamket der Gerichtshöfe ge⸗ 


ſchirmt hat, daß dieſer Miniſter dann nicht mehr in feinem Amte 


ſein wird. Wir hoffen, aber freilich nur mit demſelben Grade 
von Zuverſicht, daß alle diejenigen Beamten, welche notoriſch die 
Träger und die willigen oder willegloſen Werkzeuge ſo unzähli⸗ 


ger, fo verabſcheuenswerther Rechts verletzung n geweſen ſind, und 
die noch heute der Herrſchaft der Geſetze und zugleich ihrer Ver⸗ 


faſſung die unüberſteiglich ſten 


. bieje alsdann beſcitigt fein werden, fo weit es das Geſetz erlaubt. 


Sollte dieſe Heffgung aber in der That ſich als eine leere * 


erpweiſen, nun dann iſtees die erſte Pflicht der Abgeordn'ten, ohne 


Der neapolitaniſche Adel hatte zu Ehren der Deputation des 


ſardiniſchen Parlaments einen Ball veranſtaltet. In Neapel 

herrſchte Ruhe. Von vier ſardiniſchen Batterien war das Feuer 

auf Gasta eröffnet worden. e 
Kaſſel, 5. Dezember. (H. N.) Wegen Aufnahme eines 


wurde dem Drucker der letzteren das Geſchäft geſchloſſen. Bei 


Rückſicht auf die Vertuſcher und Rechnungsträger mit allen ihnen 
zu Gebote ftehenden Mitteln die Entferung dieſer Männer zu 
fordern. Weichen Sie von der Erfüllung dieſer Pflicht zurück, nun 
ſo haben wir nichts weiter mit ihnen zu reden. Wir haben dann 
nur den Tag zu erwarten, wenn — der lauernde Feind ihn nicht 
ſchon aus dem Kalender des nächſten Jahres geſtrichen hat, au 
welchem wir andere Abgeordnete, an welchem wir Männer an 


ihre Stelle wählen können. 

Indeß wir hoffen — und dieſe zweite Hoffnung ſcheint uns 
doch der Erfüllung wenigſtens näher zu ſtehen, als jene erſte — 
wir boffen, daß ſie in dieſer Beziehung ihre Pflicht erfüllen, und 


daß ſie zugleich begreifen werden, daß die Erfüllung derſelben 
dech kaum eine halbe Pflichterfüllung wäre, wenn fie dem Land 
Artikels der „Weſer⸗Zeitung“ in die „Heſſiſche Morgenzeitung!“ 


den hieſigen Gemeindevertreter-Wahlen wurde Friedrich Oetker, 


der Redgeteur der „Heſſ. Morgenztg.“, in allen ſechs Abtheilun⸗ 
gen mit der größeſten Stimmenmehrheit gewählt. 

Zur eilften Stunde. i 

In wenigen Wochen werden die vor zwei Jahren von uns 


gewählten Abgeordneten zum dritten Male in Berlin verſammelt 
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Eine Sklaven- Auction. 


Die größte Verſleigerung zweibeiniger Waaren, die ſeit lan⸗ 


ger Zeit im freien Amerika vorgskommen iſt, fand vor einiger 
Zeit ul, der Rennbahn bei der Stodt Savannah in Georgia 
ſtatt. Die zur Steigerung gebrachte Quantität beſtand aus 436 
Männern, Frauen, Kindern und Säuglingen, die Hälfte der Ne⸗ 
gerhinterlaſſenſchaft des Major Butler. Der Erbe, Herr Pierce 
M. Butler, der in der freien Stadt Philadelphia kaufmänniſche 
Geſchäfte betreibt, hatte durch die Kriſis und ſonſtige Conjunctu⸗ 
ren ſchwere Verluſte erlitten, und dies nöthigte ihn, feine Capi⸗ 
talien im Süden flüſſig zu machen, um feine Gläubiger zu be⸗ 
friedigen. Der „große Ausverkauf“ war ſchon ſeit Monaten in 
den Zeitungen angekündigt worden, und da die Neger von den 
Butler'ſchen Plantagen als excellente Waare bekannt waren, ſo 
hatte ſich eine beträchtliche Zahl Kaufluſtiger eingefunden. Schon 
ſeit mehreren Tagen vor dem zur Auction angeſetzten Tage wa- 
ren alle Gafthäufer in Savannah voll von Negerſpeculanten aus 
Nord» und Süd⸗Carolina, Virginien, Georgie, Alabama und 
Louiſiana. Tagelang hörte man in den Gaſtzimmern und Schänk⸗ 
ſtuben nichts anderes, als Bemerkungen über die zum Verkauf 
gebrachten Waaren, die muthmaßlichen Preife, die Vermögens: 
Angelegenheiten des Herrn Butler ze. Kleine Geſellſchaſten ſuh⸗ 
ren nach der drei engliſche Meilen von der Stadt gelegenen Renn⸗ 
bahn, um dort die Waaren in Augenſchein zu nehmen, zu untere 
ſuchen und ſich ihre Notizen darüber zu machen. Um ſeine Be⸗ 
obachtungen anſtellen zu können, ohne ſich der Gefahr des 
Gelynchtwerdens aus zuſetzen, war Referent genöthigt, die Rolle 
eines Kaufluſtigen zu ſpielen, denn die leiſeſte Vermuthung, daß 
er für ein nördliches „Abolitioniſten“ Blatt berichten wolle, würde 
ihn in die ernſtlichſte Lebensgefahr gebracht haben. 

Die Neger kamen von zwei Plantagen — einer Reisplan⸗ 
tage bei Darien im Staate Georgia und einer Baumwollplantage 
von dem an der Küſte dieſes Staates gelegenen St. Simons⸗ 
Island. Die meiſten waren Feldarbeiter, indeſſen war doch eine 
nicht ganz geringe Zahl von Handwerkern unter ihnen, namentlich 


— 
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nicht Inſtitutionen verſchaffen, durch welche die Wiederkehr ſo ge⸗ 
ſetzloſer oder vielmehr geſetzwidriger Zuſtände, wie die der Reac⸗ 
tionszeit und zum Theil auch der auf ſie folgenden Jahre, ſo 
weit unmöglich gemacht wird, als das überhaupt durch Juſtitutio⸗ 
nen geſchehen kann; denn auch die beiten Inſtitutionen ohne Männer 
find nichts als ein beſchriebenes Blatt. 

Wir ſprechen heute aus ſchließlich von den Inſtitutionen, 
die durch die neulich wieder conſtatirten Mißhandlungen von Recht 
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Böttcher, Zimmerleute, Schuhmacher, Grobſchmiede, die in ſol⸗ 
cher ordinären Arbeit, wie fie. auf Plantagen vorkommt, nichtſun⸗ 
geſchickt waren. Dazu gehört nun freilich nicht viel, indeſſen ward 
doch die Handwerksgeſchicklichkeit der Leute durchſchnittlich eben ſo 
hoch veranſchlagt, wie der Mann ſelbſt, d. h. ein Mann, der als 
gewöhnlicher Feldſklave auf 900 Dollars zu taxiren geweſen 
wäre, wurde, wenn er ſich auf das Schmiede- oder Böttcherhand⸗ 
werk verſtand, leicht mit 1600 bis 1700 Dollars bezahlt. 
alle waren ganz ſchwarz, und das war ein Vortheil, dem diejeni⸗ 
gen „Neger“, die mehr oder weniger kaukaſiſches Blut in ihren 
Adern haben, beſitzen in der Regel mehr Intelligenz, als ſich für 
eine „Waare“ ziemt, während die Vollblutneger ſich mittelſt der 
Peitſche viel leichter im Zug und Trab erhalten laſſen. Nie zu⸗ 
vor waren Sklaven von den Butler'ſchen Plantagen verkauft wor⸗ 
den. Hier hatten ſie ihr ganzes armſeliges Leben von ihrer Ge⸗ 
burt an zugebracht; hier waren ſie herangewachſen, hatten ge⸗ 
freiet, Kinder erzeugt und waren alt geworden in der Nähe der 
Gräber ihrer Eltern. — Allerdings war angekündigt worden, daß 
fie „in Familien“ verkauft werden ſollten, doch was iſt darunter 
zu verſtehen? Mann und Frau gelten für eine Familie, aber ihre 
Eltern und ſonſtigen nahen Angehörigen nicht. 
die Frau werden nach den Föhrenwäldern Süd- Carolinas ver⸗ 
kauft, die Brüder und Schweſtern über die Baumwollfelder von 


Faſt ſtohlen, 


Alabama und Reisſümpfe von Louiſiana zerſtreut, während die f 


betagten Eltern ihr freudeloſes, verkümmertes Daſein auf der auch Ohrringe, und 


alten Plantage ausſeufzen müfen. 

Die Neger wurden in kleinen Trupps nach Savannah ge⸗ 
bracht, wo der Auctionator und Negermäkler Bryan ſie in Ver⸗ 
wahrung nahm. Man brachte fie auf der Rennbahn in ben bret- 
ternen Schuppen unter, worin die den Pferberennen beiwohnen⸗ 
den Gäſte ihre Pferde und Kutſchen einſtellen. Dort quartierte 
man fie pele-meéle ein, ohne mehr Rückſicht auf ihre Bequemlich⸗ 
keit zu nehmen, als nöthig war, um zu verhüten, daß fie krank 
und unverkäuflich würden. Sie ſaßen, aßen und ſchliefen auf den 
groben unbehobelten Dielen, ihre kleinen Bündel oder Taſchen 


4) die Aufhebung des Gerichtshofes für Competenzconflicte, 
eines Gerichtshofes, dem durch frühere und ſpätere Geſetze mehr 
Functionen zugewieſen ſind, als mit ſeiner verfaſſungsmäßigen 


Hoffnung, daß Beſtimmung ſich verträgt; ja, deſſen Zuſammenſetzung im 


offenen Widerſpruche zu den Artikeln 87 und 90 der 
Verfaſſung ſich befindet, da feine Mitglieder nicht auf Les 
bens zeit ernannt find, und da etwa die Hälfte von ihnen nicht 
einmal nach Vorſchrift der Geſetze zu einem Richteramte befähigt iſt. 

Wem wir noch erſt beweiſen ſollen, daß in dieſer eilften 
Stunde wenigſtens dieſe Forderungen erfüllt werden müffen, 
wenn wir ſelbſt nicht das Triumphgeſchrei, das die Feinde Preu⸗ 
ßens ſeit zwei Wochen erheben, als ein berechtigtes anerkennen 
ſollen, für den ſchreiben wir nicht. Dabei verkennen wir allerdings 
nicht, daß auch die größte Majorität des Abgeordnetenhauſes ſie 
nicht durchſetzen wird, wean nicht das Herrenhaus in ganz 
anderer Weiſe verſtärkt wird, als durch die vierundzwanzig neuen 
Pairs. Die Umgeſtaltung des Herrenhauses iſt daher diejenige 


Hinderniſſe entgegenſetzen, daß auch Aufgabe, welche die Abgeordneten zwar nicht vor den übrigen, 


aber doch gleichzeitig mit ihnen zu erfüllen haben, ſoll ihr Spre⸗ 
chen überhaupt eine That werden. 
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Berlin, 6. Dezember. Die „Süpveutfche Ztg.“ hat die 
Analyſe einer preußiſchen Depeſche vom 17. October mitgetheilt. 
Die „Prß. Ztg.“ iſt in der Lage, verſichern zu können, daß eine 
ſelche Depeſche nicht exiſtirt. 

— Die miniſterielle „Prß. Ztg.“ ſchreibt: Unter dem 4. 
Dezember theilten wir mit, daß in Bezug auf den in der Schwarck⸗ 
ſchen Rede angegebenen Thatbeſtand der Polizei- Präſident feine 
verantwortliche Erklärung vorgelegt habe, und daß, ſoweit ſich Wir 
derſprüche zwiſchen den Angaben des Polizei-Präſtidiums und den 
Behauptungen des Ober- Staatsanwalts fänden, Herr Schwarck 
zu weiteren Auslaſſungen veranlaßt werden würde Wie wir 
hören , beſtreitet der Bericht des Polizei Präſidenten, uns 
ter Beziehung auf die Acten, die Richtigkeit der Behaup⸗ 
tungen des Oberſtaatsanwalts in faſt allen weſentlichen Punkten. 
Hr. Schwarck wird nun Gelegenheit haben, ſeinerſeits für ſeine 
Behauptungen mit allen dafür beizubringenden Beweismitteln ein« 
zutreten. Wir zweifeln nicht, daß, nachdem dies geſchehen iſt und 
das contradictoriſche Verfahren demnächſt ſtattgefunden hat, auch 
das Land in den Stand geſetzt werden wird, ſich, in voller Kennt⸗ 
niß des geſammten in der angegebenen Weiſe gewonnenen Ma⸗ 
terials, über den wahren Sachverhalt ein Urtheil zu bilden. 


als Kiſſen und Seſſel benutzend. Reis und Bohnen, gelegentlich 
auch ein Stück geſalzenes Schweinefleiſch und ein Maisfladen 
bildeten ihre Beköſtigung. In Aller Geſichtern ließ ſich der Aus⸗ 
druck tiefer Bekümmerniß und Seclenangſt wahrnehmen; manche 
ſaßen mit ſtieren, auf den Boden gehefteten Blicken, gegen alles 
um ſie her Vorgehende theilnahmlos da, und nur zuweilen ſah 
man eine Thräne ſich aus ihren Augen drängen; doch nur ver⸗ 
denn die Anfſeher waren nahe und duldeten ſolche Senti⸗ 
mentalität nicht. Die Kleidung der Sklaven war ſo mannigfaltig 
und grotesk, als möglich, namentlich bei den Männern durchweg 
von den reheſten und gröbſten Stoffen, wie fie in den Neu⸗Eng⸗ 
land⸗Fabriken eigens für den Bedarf der Plantagen gefertigt wer⸗ 
den. Die Uebereinſtimmung beſtand nur darin, daß keinem irgend 
eins feiner Kleidungsſtücke zu paſſen ſchien. Man iſt geneigt, die 
Koſtüme der „Neger⸗Minſtrels“, wenn fie die Plantagen-Neger 
darſtellen, für übertriebene Carricaturen zu halten, doch in Wirk⸗ 
lichkeit bleiben fie an phantaſtiſcher Abenteuerlichkeit noch hinter 
den Urbildern zurück. Die Kleider figen Allen fo loſe und ſchlot⸗ 
terig an, daß man meinen ſollte, ſie müßten ſie abſchütteln kön⸗ 
nen, ohne nur die Hände aus den Taſchen zu nehmen. Die 


Der Mann und Frauen, ihrem natürlichen Inſtinct getreu, hatten faſt ſämmtliche 


irgend einen Putz zu erübrigen geſucht. Alle trugen turbanartig 
um den Kopf gewundene bunte Tücher, und manche hatten noch 
einige Glasperlen oder bunte Bänder angebracht. Einige trugen 
eine konnte ſich ſogar einer Halskette von 
gelben und blauen Perlen rühmen. Die Kleider der meiſten wa⸗ 
ren von grobem blauen Drill, manche indeſſen auch von grellfar⸗ 
big bedrucktem Kattun. Die kleineren Kinder und Säuglinge 
waren meiſtens ſorgfältiger und gefälliger gekleidet, als die älte⸗ 
ren; einige trugen recht niedliche, mit einem Streifen rothen Tuchs 
beſetzte Jäckchen. 
Die Sklaven waren [don 4—6 Tage vor der Verſteigerung 
an Ort und Stelle, damit die Kaufluſtigen fie beſichtigen und ihre 
Auswahl treffen konnten. Das geſchah mit ſo wenig Gene, als 
ob es ebenſoviele Pferde geweſen wären. Man öffnete ihnen den 


— (N. Prß. Ztg.) Die Ober⸗Präſidien haben fid in den 


eingeforderten Berichten faſt einſtimmig für die Nothwendigkeit 
der Aufrechterhaltung der ſtändiſchen Feuer⸗Societäten und mit 
Rückſicht darauf ſich auch dafür ausgeſprochen, daß dieſe Socie⸗ 
täten fortan auch Mobilien in Verſicherung nehmen dürfen. 

— Die „Mil. Rev.“ ſchreibt jetzt mit Bezug auf ihre frü⸗ 
here, auch in unſere Ztg. übergegangene Mittheilung: Wir brach⸗ 
ten neulich das uns zu Ohren gekommene Gerücht, daß der Fi⸗ 
nanzminiſter die Aufſtellung des Militär⸗Etats einer Kritik 
unterwerfe und demgemäß reducire. Wir erklärten ſchon damals 
die Sache für ein bloßes Gerücht, wir freuen uns aber mitthei⸗ 
len zu können, daß, wie wir neuerdings hören, dies Gerücht un⸗ 
begründet iſt, und zwiſchen dem Herrn Finanz⸗ und dem Herrn 
Kriegsminiſter eine Uebereinſtimmung ſtattfindet, d. h. daß für die 
Armee gethan werden wird, was irgend die finanziellen Kräfte 
des Staates erlauben. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Aus Frankfurt a. O. wird 
uns mitgetheilt, daß der dortige Vicepräſident des Appellations⸗ 
gerichts, Dr. Simſon, ſchleunigſt nach Berlin berufen worden 
ſei, und zwar, wie dort überall erzählt wird, behufs Uebernahme 
des durch den Rücktritt des Herrn Simons erledigten Juſtiz⸗ 
miniſteriums. Auch hier in Berlin hörten wir dieſe Nachricht 
beſtätigen, jedoch mit dem Zuſatz, daß die erſtrebte Verſtändigung 
mit dem Herrn Simſon im Staatsminiſterium nicht zu Stande 
gekommen ſei, was unſer Berichterſtatter aus Frankfurt natürlich 
nicht wiſſen konnte. Auffallender Weiſe wird hier in Berlin die⸗ 
ſem Gerüchte noch hinzugefügt, daß der Eintritt des Herrn Dr. 
Simſon in das Miniſterium vorzugsweife an mehreren Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten geſcheitert ſei, welche ſich zwiſchen dem Dr. Sim⸗ 
ſon und dem Grafen Schwerin herausgeſtellt hätten. 

— Zu den handelspolitiſchen Verhandlungen des Zollvereins 
mit Frankreich einer- und Oeſterreich andererſeits wird der „B.- 
u. 9.3." von unterrichteter Seite aus Wien gemeldet: „Die 
Verhandlungen des Zollvereins mit Frankreich laufen der dieſſei⸗ 
tigen Politik ſehr gegen den Strich, und man wird das Möglichſte 
thun, ſie zu paralyſiren. Es dürften deshalb ſchon in der nächſten 
Zeit Eröffnungen nach Berlin gelangen, welche auf dem Bo- 
den der preußiſchen Anſchauung von dem Verhältniß zwi⸗ 
ſchen dem Zollverein und Oeſterreich ſehr weſentliche Conceſ— 
fionen in Ausſicht ſtellen, aber freilich Gegenleiſtungen anſprechen, 
welche das Zuſtandekommen eines franzöſiſch zollvereinsländiſchen 
Vertrages in hohem Grade erſchweren müßten. In jedem Fall 
wird man mit Conceſſionen nicht geizen, weil man die politiſche 
Bedeutung eines ſolchen Vertrags noch weit höher anſchlägt, als 
ſeinen handelspolitiſchen Werth. Der Zollverein kann bei dieſem 
Wettrennen nach einer Verbindung mit ihm nur der gewinnende 
Theil ſein.“ 

— Die Conferenzen von Sachverſtändigen (namentlich Beamten 
der General⸗Commiſſionen) zur Berathung eines Entwurfs einer Ans 
weiſung zur Einſchätzung von Liegenſchaften für die künftige Grund⸗ 
ſteuer haben am 3. d. im Finanzminiſterium begonnen und dürften 
Ende dieſer Woche ihr Ende ee 

— Als eine erfreuliche Thatſache iſt mitzuteilen, daß aus zuver⸗ 
läſſigen Zuſammenſtellungen hervorgeht, daß in den Sparkaſſen des 
geſammten preußiſchen Staates vierzig Millionen Thaler als 
Erſparniſſe von kleinen Handwerkern, Arbeitern, Dienſtboten u. f. w. 
niedergelegt ſind. Im Zuſammenhang mit dieſer Thatſache ſteht das 
bedeutende Abnehmen des Branntweintrinkens. 

Potsdam, 3. Dezbr. Der vormalige Medizinalrath v. Poch⸗ 
hammer, der bekanntlich wegen Entwendung einer Cigarrenſpitze zu 
drei Monaten Gefängniß und einjährigem Verluſte der Ehrenrechte 
rechtskräftig verurtheilt worden war, iſt dabin begnadigt worden, daß 
ihm die Gefängnißſtrafe und der Verluſt der Ebrenrechte erlaſſen und 
der Adel belaſſen iſt, dagegen bleibt ihm die ärztliche Praxis im preu⸗ 
ßiſchen Staate unterſagt. 

Offenbach, 5 Dezember. Geſtern Abend begab ſich Hr. 
Emil Pirazzi [als Mitglied des National-Vereins verurtheilt] 
in das hieſige Bezirksgefängniß, um feinen dreitägigen Arreſt an⸗ 
zutreten. Dies geſchah ganz in der Stille, um allenfallſige De- 
monſtrationen zu vermeiden und der guten Sache nicht zu ſchaden. 
Indeſſen konnte nicht vermieden werden, daß gegen 11 Uhr 
dem Inhaftirten von einem Sängerchor, welcher in einem benach- 
barten Hauſe ſich eingefunden hatte, eine Serenade gebracht 
wurde. Man ſang „das deutſche Vaterland“ von Arndt. Sehr 
bald verſammelte ſich eine große Menſchenmaſſe vor dem De— 
tentionshaufe und in den anſtoßenden Straßen. Alsbald erſchie⸗ 
nen ſämmtliche Polizeidiener nebſt dem Polizei ⸗Kommiſſar, fan- 
den aber keine Veranlaſſung zum Einſchreiten, da ſich Alles 
ganz ruhig verhielt und nach Beendigung des Geſanges eben fo 
entfernte. 

Peſth, 4. Dezbr. Bürgermeiſter Rottenbiller richtet eine 
Proclamation „An feine Mitbürger“. Jeder möge in feiner Um: 
gebung auf die Beſänftigung der Leidenſchaften hinwirken, indem 
er zum ruhigen Abwarten der Reſultate ermahnt. Jeder ſei ein 
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Mund, um ihre Zähne zu ſehen, kniff ſie in Arme und Beine, 
um die Stärke ih ker Muskeln zu prüfen, ließ fie auf und ab⸗ 
gehen, um zu ſehen, ob ſie nicht vielleicht lahm ſeien, ließ ſie ſich 
nach allen Richtungen bücken, biegen und wenden, um zu ermit⸗ 
teln, ob fie irgend einen Bruch, eine Wunde und dergleichen hät⸗ 
ten, und zum Ueberfluß richtete man an ſie ſelbſt noch eine Menge 
Fragen über ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten. Alle dieſe De⸗ 
müthigungen ertrugen ſie ohne Murren, und wenn ihnen die äu⸗ 
ßere Erſcheinung des Käufers gefiel, ſogar mit großer Bereitwil 
ligkeit, in der Hoffnung, einen guten Herrn zu bekommen. Hier 
eine einzige Scene als Beiſpiel für Hunderte von ähnlichen. 

„Elias“, dem Katalog zufolge Nro. 5, hatte an einem ält⸗ 
lichen Manne von wohlwollendem Geſichtsausdrucke Gefallen ge⸗ 
funden, und ſuchte ihn zu überreden, daß er ihn ſammt Frau und 
zwei Kindern (Nummer 6, 7 und 8) kaufen möge. Doch an das 
Herz und die menſchlichen Gefühle des Mannes zu appelliren, 
daran konnte der arme Teufel nicht denken; ſeine ganze Hoffnung 
berubte darauf, ihn zu überreden, daß die Muskeln und Knochen 
ihren Preis werth ſeien. „Schauts her, Herr; ich bin ein excel 
lenter Reispflanzer; könnt keinen beſſern finden; bin noch gar 
nicht alt, kann mehr ſchaffen, wie je; kann auch ein Bischen zim⸗ 
mern, kauft mich doch ja, guter Herr; will auch ein guter Knecht 
ſein. Und da, die Molly, meine Frau; tüchtiges Menſch, ſchafft 
beinahe ſoviel wie ich. Da tritt her, Molly, zeig dich dem 
Herrn!“ — Molly tritt mit über die Bruſt gekreuzten Händen 
heran, macht einen kurzen plötzlichen Knicks, wie es den Negerin⸗ 
nen eigenthümlich iſt, und ſchaut den wohlwollenden Mann mit 
ſtummem Flehen an. Elias iſt unermüdlich in feinen Anpreifuns 
gen; „Zeig dem Herrn Deinen Arm, Molly — prächtiger Arm 
das, lieber Herr; kann furchtbar ſchaffen damit; zeig dem guten 
Herrn Deine Zähne, Molly; — da ſchauts her, Herr „ alle 
Zähne in Ordnung; alle feſt und geſund; ſie iſt noch ganz jung. 
Komm her, Du, Jorael, Junge, ſpazier' herum, daß der Herr 
ſehen kann, wie flink Du bit“. Dann, auf fein dreijähriges Mäd⸗ 


Wächter der Sicherheit von Perſon und Eigenthum. — In 

Nyiregyhaza wurde ein Tumult durch die bewaffnete Macht 

zerſprengt, wobei Verwundungen vorkamen und mehrere Indivi⸗ 

duen verhaftet wurden. — Der Obergeſpan des Bekeſer Comi⸗ 

tats, Freiherr Bela Wenkheim, erklärt, daß er von den Errungen⸗ 

ſchaften des Jahres 1848 nichts aufgeben werde. 
England.; 

— Aus Shields wird vom geſtrigen Tage geſchrieben: 
Seit Sonntag Mittag herrſcht hier in allen Häfen der Norb- 
Oſtküſte große Bewegung, denn ein gewaltiger Sturm treibt die 
Schiffe ſchaarenweiſe in die Häfen. Die See bricht ſich an der 
Mündung der Tyne mit raſender Heftigkeit, und in den letzten 
24 Stunden haben nicht weniger denn 200 Fahrzeuge hier Un⸗ 
terkunft gefunden. In der That ſind die Docks und der Hafen 
jetzt ſo voll, daß ein Schiff hart am andern liegt, wobei es an 
kleinen Beſchädigungen begreiflicher Weiſe nicht fehlen kann. Die 
See geht furchtbar hoch. Heute Morgen ſind wieder mehrere 
Schiffe mit genauer Noth hereing kommen. Von Schiffbrüchen 
hat man bis zur Stunde gottlob nichts gehört. 

Frankreich. 

Marſeille, 3. Dezbr. Wir haben Nachrichten aus Neapel 
vom 1. d.: Man glaubt, daß ein Theil der engliſchen Flotte, 
welche den König von Sardinien bei ſeiner Ueberfahrt ſalutirte, 
denſelben bis nach Palermo begleitet habe. Die Nationalgarde 
von Neapel hat die letzten Zuſammenrottungen zerſtreut. Die 
Stadt iſt ruhig, die Truppen ſind jedoch in ihre Kaſernen con⸗ 
ſignirt. Der Betrieb der Eiſenbahn hat wegen der in Caſerta 
von den Freiwilligen verübten Exeeſſe vorläufig ſuspendirt wer⸗ 
den müſſen. Villamarina iſt mit dem Portefeuille der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten betraut worden. — In und um Gasta [ar 
gern 21,000 Neapolitaner. Der von der „Times“ erwähnte 
Unfall, welcher dem Könige Franz zugeſtoßen ſein ſoll, wird 


dementirt. 
Italien. 

Turin, 3. Dezbr. Die heutige „Opinione“ meldet: Ge⸗ 
neral⸗Statthalter Brignon wurde zum Commandanten für Sici⸗ 
lien ernannt. Die beiden Dampfer „Victor Emanuel“ und „Cam- 
bria“ brachten 2200 beurlaubte Garibaldianer nach Genua, 600 
wurden in Livorno ausgeſchifft. 

Mailand, 4. Dezbr. Die heutige „Perſeveranza“ meldet 
aus Turin vom 3. d. M.: Ein Circular des Miniſters des In⸗ 
nern an die Gouverneure und Intendanten ſoll die Zuſammen⸗ 
kunft der Wahlkörper für den 23. Dezbr. feſtſetzen. In dieſem 
Falle dürfte die Eröffnung des Parlaments unabänderlich am 
15. Januar ſtattfinden. 

Neapel, 29. November. Man vermuthet, der Prinz von 
Carignan werde in einigen Monaten zum General ⸗ Statthalter 
Neapels ernannt werden. 

(Fortſetzung der Politik in der Beilage.) 


Danzig, den 7. Deember. 


* [um Propinzial⸗Landtage.] (5.—10, Sitzung.) Das 
Landarmenhaus zu Tapiau iſt zur Aufnahme von Corrigenden und von 
beilbaren kranken Landarmen beſtimmt. Bis zum Juli 1858 wurde ein 
Theil der Räume als Central efängniß 1 von da ab ſind ſie der 
Anſtalt überwieſen und baulich eingerichtet. ie Räume ſind jetzt ge⸗ 
nügend urd zwar jo, daß auch ſyphilitiſch Kranke, die bisher ausge: 
ſchloſſen worden waren, aufgenommen werden können. Zur Ausfüh⸗ 
rung der Baulichkeiten iſt von der Heilanſtalt zu Allenberg ein Dar⸗ 
lebn von 9000 Thlrn. entnommen worden. Die Nutzung der Arbeits ⸗ 
kräfte, die Derpflegung, Bekleidung u. ſ. w. war früher in Entrepriſe 
ausgethan; ſeit November 1857 iſt iſt Selbſtverwaltung eingetreten. 
Das Reſultat dieſer neuen Einrichtungen ergiebt ſich als durchaus vor 
theilhaft ſowohl im Intereſſe der Detinirten, als der Kaſſe. Wegen der 
1 derſelben kann aber eine Koſtenfraction noch nicht gezogen und 
ein Etat nicht aufe werden; es wird daher beſchloſſen, den geneh⸗ 
migten Etat pro 1859,61 für das Jahr 1852 zu verlängern. 
ſchnittlich find ins Landkrankenhaus eingeliefert: 

pro 1858 626 Corrigenden, 216 Kurkranke, 

pro 1859 723 Corrigenden, 170 Kurkranke, 
und durchſchnittlich find in täglicher Verpflegung geweſen: pro 1858 
345, pro 1859 351 Perſ 


urch⸗ 


erſonen. 

Die Einnahme Io 1859 hat betragen: 73,960 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf. 
Darunter find an Landarmen⸗ und Irrenhaus⸗Beiträgen durch Zus 
ſchlag von 23 Sgr. pro Thaler zur Einkommen- und Klaſſenſteuer mit 
verhältnigmäßiger Heranziehung der mabl: und ſchlachtſteuerpflichtigen 
Städte 59,978 Thlr. 3 Sgr. 2 sr. Die Ausgabe hat betragen: 83,286 
Thlr. 18 Sgr. 11 Pf. Darunter ſind nach Abzug der zur Unterhaltung 
von Allenberg hergegebenen 19,431 Thlr. Sgr. I Pf. (20,000 Thlr. 
nach abel der Erhebungs⸗Tantieme) 40,517 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. Lands 
armenbeiträge; die ſich ergebende Mehrausgabe von 932 Thlr. 19 Sgr. 
7 Pf. iſt aus der Staatskaſſe gedeckt und wird als Vorſchuß geführt. 
Der — geſtützt auf § 115 des Landarmen⸗Reglements vom 31. 
October 1793, wonach die Provinz niemals mehr als 40,000 Thlr. an 
Landarmenkoſten aufbringen ſoll, hat darauf angetragen, daß die aus 
der Staatskaſſe herzugebenden Beihilfen nicht als Vorſchüſſe, ſondern 
als Zuſchüſſe geführt werden, und desgleichen beſchloſſen, daß das von 


der Heilanſtalt Allenburg entnommene Darlehn von 9000 Thlr. in der 
nächſten Periode dere Biff werde. s 

Dieſe und andere Differenzen in der Auffaſſung und Zweifel in 
Bezug auf die Competenz der Regierungen und der ſtändiſchen Land⸗ 
armen⸗Commiſſionen in Betreff ver Verwaltung des Landarmenweſens 
ſowohl in Onpreußen als auch in Weſtpreußen, ſowie einzelne Beſtim⸗ 
mungen des Landarmengeſetzes vom 31. Dezember 1842 haben dem 
„ Veranlaſſung gegeben, darauf anzutragen, daß die in § 37 
des Geſetzes vom 31. Dezember 1842 angeordnete Reviſion der Land⸗ 
armen⸗Reglements nunmehr in Ausführung gebracht werde, und iſt zu⸗ 
gleich beſchloſſen worden, daß bei den Vorarbeiten die beſtehenden Land: 
armen⸗Commiſſionen als ſtändiſche Organe mitwirken ſollen. Der Land⸗ 
tag hat ferner beſchloſſen, für die Local⸗Erhebung der Landarmen⸗ und 
Nan ferner keine Recepturgebühren zu gewähren. Die 

rhebung an Landarmen⸗ und Irrenhaus Beiträgen pro 1861/62 ſoll 
betragen eine einmonatliche Einkommen- und Klaſſenſteuer ꝛc. oder 2½ 
Sgr. pro Thaler. e 

Der Klein ſche Legatenfond beſteht aus 2000 Thlr. l die Zin⸗ 
ſen mit 100 Thlr. werden nach Auswahl der Landarmen⸗Commiſſion an 
Bedürftige vertheilt. 

Der Demobilmachungs⸗Fonds des Kreiſes Memel beſteht aus 1525 
Thlr. Staatsſchuloſcheinen; die Zinſen mit 53 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. wer⸗ 
den unter Mitwirkung der Kreisſtände an Invaliden des Kreiſes Me⸗ 
mel vertheilt. 

Der Demobilmachungsfonds des Regierungsbezirks Gumbinnen 
beſteht aus 22,408 Thlr. 15 Sgr. Capital Die Zinſen mit 1084 Thlr. 
2 Sgr. 3 Pf. werden an Invaliden des Bezirks vertheilt. 

Durch Oberpräſidial⸗Erlaß vom 4. Dezember 1852 find Verwal: 
tungsſtatuten für die Irren⸗Heil - und Pflege⸗Anſtalten 1 Allenberg 
und Schwetz veröffentlicht worden. Der 14. Provinzial⸗Landtag hatte 
die reſp. Landarmen⸗Commiſſionen beauftragt, dieſe Statuten einer 
Prüfung zu unterwerfen. Die alſo revidirten und ergänzten Statuten 
ſind nunmehr dem Landtage vorgelegt worden, und werden dieſelben 
mit einigen Modifikationen angenommen, mit der nm: daß der 
Bei Commiſſarius eine Remuneration von 300 Thalern zu bes 
ziehen hat. 

* Wie wir hören, hat die Königl. Regierung den von ihr 
mit Bemerkungen verſehenen Entwurf der neuen Bau Polizei⸗ 
Ordnung nunmehr an den hieſigen Magiſtrat gelangen laſſen und 
wird derſelbe demnächſt noch dem Herrn Polizei-Präſidenten und 
der Stadtverordneten-Verſammlung vorgelegt werden. Man darf 
hiernach erwarten, daß dieſe Angelegenheit jetzt in Wirklichkeit ihre 
Erledigung finden wird. 


* [Aus dem Gewerbeverein.] In der geſtrigen Siz⸗ 
zung des Gewerbevereins erledigte Hr. Oberlehrer Tröger eine 
arteſiſche Brunnen betreffende Frage aus dem Fragekaſten 
in einem längeren Vortrage, in welchem nach Erklärung der hy⸗ 
droſtatiſchen Geſetze, auf denen die Erſcheinung jener Brunnen 
beruht, ſehr intereſſante Daten über die bedeutendſten welche in 
Europa gebohrt find, mitgetheilt wurden. Eine beſondere Berück⸗ 
ſichtigung verdient der Schluß des Vortrags, welcher ſich ſpeciell 
auf die Brunnenanlagen von Danzig bezog. Da derſelbe für den 
größten Theil unſerer Leſer von Intereſſe ſein dürfte, ſo geben 
wir das Weſentlichſte daraus wieder. Es iſt keineswegs erwie⸗ 
ſen — führte Herr Oberlehrer Tröger aus — daß man 
hier keine arteſiſche Brunnen anlegen kann, im Gegentheil 
macht die Nähe quellreicher Höhen das Gelingen derſelben 
höchſt wahrſcheinlich. Der Erfolg iſt indeß nicht mit Gewiß⸗ 
heit voraus zu ſagen, da Niemand wiſſen kann, ob man in 
der Tiefe beckenförmige, das zuſammenlaufende Waſſer nach 
oben und unten abſperrende Thonſchichten antreffen werde. 
Liegen dieſe tiefer unter, als die Höhen über der Bodenfläche, 
ſo kann kein Waſſer die Oberfläche erreichen. Die Quelle vor 
dem Legerthor erhält ihr Waſſer weder aus der Radaune, noch 
aus dem Feſtungsgraben; denn ihr Niveau ift höher, als das des 
Grabens, auch bleibt ſie unverändert, wenn die Radaune abge⸗ 
laſſen wird. Dies Waſſer muß daher vom Biſchofsberge unter 
der Radaune weggehen und hier zum Vorſchein kommen. Das 
Waſſer hat einen guten Geſchmack, der ſich noch verbeſſern würde, 
wenn der Brunnen eine neue Einfaſſung bekäme. Dieſe Quelle 
ſoll auch unſere Baudeputation zum Anlegen von Brunnen auf 
der Niederſtadt und dem Eimermacherhof beſtimmt haben. — 
Was die Bohrverſuche im Irrgarten betrifft, ſo wurden, um das 
ſtädtiſche Lazareth mit Waſſer zu verſorgen und den Friedrichs⸗ 
Wilhelms-Platz im Irrgarten mit einem Springbrunnen zu zie⸗ 
ren, 1837 dort zum erſten Mal Bohrverſuche angeſtellt. Die 
Arbeit wurde bis 1839 unter Leitung des Stadtbauraths Zer⸗ 
necke mit großer Anſtrengung fortgeführt. Die Reſultate waren 
nach einer Arbeit des Herrn Oberlehrer Menge folgende: 
Es fanden ſich bei Abteufung des Schachtes oben 8“ Dammerde, 
dann 4“ Dammerde mit Schutt, 3“ Grand und Lehm, 5’ Kies 
und Lehm, 4“ Triebſand mit ſtarkem Waſſerzudrang, 6 grober 
Kies mit vielen Steinen. Bei einer Tiefe von 28° ſing man an 
zu bohren. Der Boden beſtand von 30—58° Tiefe aus Sand 
und Lehm, von 58 — 75“ aus reinem Triebſande mit ſolcher 
Waſſermenge, daß das Rohr oft von ſelbſt mehrere Zoll hinab⸗ 


chen zeigend, die ſich ängſtlich an ihrer Mutter Schürze klammert, 
und an ihren fetten Händchen ſaugt: „Kleine Vandy, iſt noch ein 
Kind, wird noch ein Allerweltsmädel werden. — Bitte, lieber 
Herr, kauft uns: macht ein gutes Geſchäft mit uns“, und ſo wei⸗ 
ter. Doch der wohlwollende Mann fand, daß er eine andere 
Nummer des Katalogs etwas wohlfeiler bekommen konnte, und 
ſo war die Beredtſamkeit von Nro. 5 vergebeng. — Aehnliche 
Auftritte ereigneten ſich auf allen Seiten. Die Frauen aber re 
deten Niemand aus freien Stücken an, ſondern antworteten nur, 
wenn ſie gefragt wurden. Und nicht eine von ihnen hörte ich 
auch nur mit einem unzarten oder unweiblichen Worte auf die 
rohen Fragen antworten, die an fie gerichtet wurden; ihr Beneh⸗ 
men war ſo ſittſam und anſtandsvoll, als gehörten ſie den beſten 
Geſellſchaftsklaſſen an. > 

Die Verſteigerung ſelbſt ging in einem großen, auf einer 
Seite, nach der Rennbahn zu, offenen Raume vor ſich, der mit 
dem Sklavenpferch durch zwei große Thüren in Verbindung ſtand. 
In der Mitte war eine kleine, dritthalb Fuß hohe Bühne erric- 
tet, auf welcher die Schreiber an ihren Pulten ſaßen, und der 
Auctionator die zu verkaufenden Waaren vorführte. — Ein 
großer, wohlbeleibter Mann mit branntweingeräthetem Geſichte 
beſteigt die Bühne, verlieſt die Verkaufsbedingungen (ein Drittel 
baare Anzahlung, zwei Drittel binnen zwei Jahren abzutragen 
und duich Hypothek oder Wechſel zu ſichern) und beginnt die Ver⸗ 
ſteigerung. Die anweſenden Käufer, etwa 200 an der Zahl, 
drängen ſich dichter um die Bühne, während die Neger, bie wei: 
ter hinten auf dem Katalog ſtehen und fürerft nicht gebraucht 
werden, ſich im Hintergrund in trübſeligen Gruppen ſammeln, um 
dem Verkauf der Auction zuzuſehen, an dem ſie ſelbſt ein trauri- 
ges Intereſſe haben. Der Wind heult draußen, ein kalter Regen 
drängt durch die offene Seite des Saales herein, ſo daß der 
Schnapswirth in der Ecke ein gutes Geſchäft macht; die Käufer 
ſtecken ſich friſche Cigarren an, nehmen den Katalog und ihre Blei⸗ 
ſufte zur Hand, und das erſte „Gebinde“ der zweibeinigen Waare 


ſank. Bei 75“ Tiefe nahm das Waſſer eine bläuliche Farbe an 
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wird von einem fetten Mulatten — ſelbſt ein Sklave — auf die 
Bühne geführt. Es beſteht aus vier Nummern; 1. George, alt 
27 Jahre, vorzüglicher Baumwollenpflanzer; 2. Suſanne, alt 20 
Jahre, dito Reispflanzerin; 3. George, alt 6 Jahre; 4. Harry, 
alt 2 Jahre. Geboten wird per Stück und dann das Höchſtgebot 
mit der Zahl der Nummern im „Gebinde“ multiplizirt. So wird 
vorſtehendes „Lot“ zu 620 Dollars per Stück, insgeſammt 
alſo für 2480 Dollars zugeſchlagen. 

Alle möglichen Typen der Sklavenhalter-Ariftofratie des 
Südens ſind unter den Bietern vertreten. Da iſt der flotte junge 
Mann aus Georgia, feine Hoſen in die Stiefeln geſteckt, die Sams 
metmütze verwegen auf der einen Seite herabgezogen, den Mund 
voll Kautabak, den er von einem einer ſchmierigen Wagendeichſel 
ähnlichen Stück abbeißt; — aus der Bruſttaſche oder dem Gür⸗ 
tel ſchaut die Piſtole oder das hirſchfänger⸗ähnliche Bowiemeſſer 
hervor. Daneben ſchleicht ein fromm ausſehender weißhaariger 
Menſch mit goldner Brille und weißem Halstuch, in feiner äuße⸗ 
ren Erſcheinung einem Tractätchen⸗Vertheiler oder frommen Col: 
lectenſammler ähnlich; leiſe gleitet er umher, drängt ſich vorzüg⸗ 
lich an die Weiber, und richtet an fie fo ſchamlos freche Fragen, 
daß den, der ſie zufällig hört, die Luſt anwandelt, dem weißhaa⸗ 
rigen Sünder einen Denkzettel fürs ganze Leben zu verabfolgen. 
Dann wieder alle Varietäten des hinterwäldleriſchen Raufbolds, 
die in dem Maße lauter und zügelloſer werden, als ſie dem 
Schänktiſche zuſprechen. Wer erinnert ſich nicht aus „Uncle Tom“ 
des Sklavenhändlers Legree? Daß dieſe Figur in nichts über⸗ 
trieben iſt, dafür kann man hier Belege in Fülle erhalten. 

Mittlerweile nahm die Auction ihren Fortgang und der 
muntere und joviale Auctionator brachte durch ſeine Späße und 
Witze immer wieder Leben und Bewegung unter die Menge, wenn 
es mit dem Bieten einigermaßen flau gehen wollte. Der Ge⸗ 
fihtsausdrud der zum Verkauf auf die Bühne geftellten Neger 
war faſt burchweg derſelbe: peinliche Angſt und Bekllmmerniß, 
die deutlihen Merkmale zerſtörten Lebensglücks und gebrochener 


und zeigten ſich kleine Stückchen Bernſtein, ein Beweis, daß man 
ſich auf älterem tertiärem Boden befand. Man trieb die Röhren 
bis auf 86“ Tiefe und das Waſſer ſtieg bis auf 24“ unter der 
Oberfläche, war aber nicht höher zu bringen und durch Aus⸗ 
ſchöpfen nicht mehr zu bewältigen. Man beſchloß, den Schacht bis 
auf 70“ auszuteufen, das geneigte Rohr wieder zu richten und 
mit dem Bohren weiter zu gehen. Man trieb den Schacht bis auf 
56 Tiefe. Da aber die Koſten mehr und mehr zunahmen und 
die Hoffnung eines günſtigen Erfolges nicht wuchs, ſo wurden die 
Geldbewilligungen und damit die weiteren Arbeiten eingeſtellt. Der 
Schacht wurde wieder zugeſchüttet. Es ift ſehr zu bedauern, daß 


der Verſuch im Irrgarten nach keiner Seite hin eine Entſcheidung 


herbeigeführt hat. Wenn behauptet wird, eine faſt zweijährige Ar⸗ 
beit ohne allen Erfolg ſei Beweis genug für die Unmöglichkeit 
eines arteſiſchen Brunnens, ſo kann entgegnet werden, daß man 
mit den aufgewandten Geldmitteln von 1800 bis 2000 Tha⸗ 
lern in kürzerer Zeit weiter gekommen wäre, wenn man 
die Arbeit einem erfahrenen Bohrweiſter anvertraut hätte. 
Ger ade hier in Danzig wären arteſiſche Brunnen eine unſchätz⸗ 
bare Wohlthat. Will man auch das Geſpenſt der Radaune-Ab⸗ 
leitung bei einer Belagerung nicht heraufbeſchwören, ſo bedenke man 
den Juſtand der Altſtadt und anderer Stadtheile während der 
ſogenannten Schützzeit der Radaune. Selbſt die reinen Gewäſſer 
der atmosphäriſchen Niederſchläge find in neueſter Zeit bezüchtigt 
worden, durch die Gräber auf den Kirchhöfen zu ſickern, bes 
vor ſie die beiden Quellen ſpeiſen, aus denen die Stadt ihr 
Trinkwaſſer bezieht. Es iſt nothwendig, daß für die Beſeitigung 
der vielen, durch den Waſſermangel hervorgerufenen, Uebelſtände 
entſcheidende Schritte gethan werden. Der Anfang iſt gemacht. 
Die Verunreinigungen der Radaune ſollen beſeitigt werden und 
auf dem Eimermacherhof hat man angefangen, einen Brunnen zu 


bohren. Beim Verſenken der Brunneneinfaſſung von Cement ſtieß 


| 


man auf große Steine, die nicht zu befeitigen waren. Man ent: 
ſchloß ſich deshalb zu bohren, mit Benutzung von eiſernen Röh⸗ 
ren. Nachdem ſtarke Felsblöcke mühſam durchbohrt waren, ging 
die Arbeit leichter von ſtatten. Geſtern kam der Bohrer 8“ vor- 
wärts, die ganze Tiefe betrug 41“. Es kommt nun darauf an, 
daß Geldmittel zur Fortſetzung der Arbeiten bewilligt werden. 
Dieſe Bewilligung kann nicht ausbleiben, wenn die Bewohner 
Danzigs durch Wort und Schrift manifeſtiren, es ſei ihr feſter 
Wille, dieſe Frage zur Entſcheidung zu bringen, — — Der be⸗ 
herzigenswerthe Vortrag wurde von der Verſammlung ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen. Nach demſelben machte Herr Jacobſen 
mehrere Mittheilungen, u. A. über das Waſſer aus den Brunnen 
auf Mattenbuden und über das Staßfurther Salz, welches lei⸗ 
der trotz ſeiner anerkannten Güte immer noch nicht im Kauf von 
den Materialwaarenhändlern zu beziehen ſei. 

* Seit dem 4. d. Mts. iſt zur Beförderung der Poſtſen⸗ 
dungen zwiſchen hier und Neufahrwaſſer eine zweite Botenpoſt 
eingerichtet worden, welche aus Danzig täglich 65 Uhr früh, aus 
Neufahrwaſſer täglich 9 Uhr Vorm. abgefertigt und in 13 Stun⸗ 
den befördert wird. 12. * e 

— Von Seiten des politiſchen Vereins in Tilſit wird 
eine zuſtimmende Erklärung zu der Berliner Adreſſe wegen Ein- 
führung der obligatoriſchen Civilehe vorbereitet. 

Königsberg, 6. Dezember. (P. L. Z.) Die Anzahl der auf 


unſerer Univerſität Studirenden beträgt nach der Angabe des fo 


eben erſchienenen academiſchen Verzeichniſſes in dem laufenden Se⸗ 
meſter 428, dieſelbe iſt alſo im Steigen begriffen, da fie während 
einer Reihe von Jahren mit geringen Schwankungen in der Re 
gel 350 betrug. Jetzt ſtudiren hier 130 Theologen, 74 Medizi⸗ 
ner, 101 Juriſten und 102 Philoſophen. Der Zahl nach iſt alſo 
die theologiſche Facultät die ftärffte und die juriſtiſche die ſchwächſte, 
während es im Jahre 1850 und in den unmittelbar darauf fol« 
genden Jahren gerade umgekehrt war, indem damals die Zahl 
der Juriſten ſich in der Regel etwa auf 150 und die der Theolo⸗ 
gen auf 30 — 40 belief. Das Lehrperſonal bei der hieſigen Uni⸗ 
verfität beſteht aus 32 ordentlichen, 8 außerordentlichen Profef- 
feren, 13 Privatdocenten und 3 Sprach. und Exereitienmeiſtern. 

Stallupönen, 6. Dezember. Heute wurde der Regie⸗ 
rungs⸗ Aſſeſſor, Herr Riemer, in fein neues Amt als interimiſti⸗ 


ſcher Landrath des Stallupöner Kreiſes (alſo Nachfolger des Hrn. 


Gamradt) durch den Hrn. Ober Regierungsrath Siehr einge⸗ 
führt. — Der Gegenſtand der Neugierde unferer Bewohner war 
geftern ein päpſtlicher Offizier, der ſich auf der Reiſe nach Ruß- 
land Hier aufhielt; wie man vernimmt, hat derſelbe für Logis und 
Beköſtigung dem Gaſtwirthe 2 Ablaßbriefe angeboten; ob ſolche 
überall an Geldes Statt angenommen wurden, konnten wir in— 
deſſen nicht erfahren. Der geſtern hier eintreffende Schnellzug 
von Königsberg verſpätete wiederum, nicht aber wegen großen 
—. —— . —ũ⸗Ü˖ w-— . —— — .U—— 


Herzen... Unter den Frauen waren manche, die erſt feit eini⸗ 


gen Tagen entbunden waren; manche waren ſo freundlich gewe⸗ 


ſen, niederzukommen, nachdem ſie ſchon in den Katalog einge⸗ 
ſchrieben waren. Man rechnet, daß ein neugeborenes Sklaven⸗ 
kind ſeinem Herrn 100 Dollars werth iſt, und von da bis zu 
ſeinem 16. oder 17. Jahre, in welchem Alter die Sklaven am 
werthvollſten ſind, alljährlich um 100 Dollars im Werthe ſteigt. 
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Und ſo ging der große Auctionsverkauf zwei ganze Tage 


lang fort. Als die Auction vorüber war und die Sklaven abge⸗ 


führt wurden, ſah man ſie vor der Thür ſich um einen elegant 
gekleideten Mann drängen, der zwei Leinwandſfäcke mit blitzenden 
neugeprägten Viertel⸗Dollarſtücken neben ſich ſtehen hatte. Das 
war Herr Pierce M. Butler. Um die von ihm verkauften Men⸗ 
ſchen für ihre gebrochenen Herzen und ihre zerſtörten Hoffnungen 


zu tröſten, ſchenkte er jedem von ihnen — man ſtaune über fol- 


chen Edelſinn! — einen Dollar in blankem Silber. 


* [Stadttheater] Wieder ſtatten die „kleinen Her⸗ 
ren“ uns einen Beſuch ab und führen durch ein volles Haus den 
thatſächlichen Beweis, daß eine zweijährige Abweſenheit gerade 
hingereicht hat, ſie uns auch in bereits geſehenen Scenen wieder 
neu und intereſſant erſcheinen zu laſſen. In der That ſind ihre 
komiſch⸗mimiſchen Talente nicht übel. Sie haben es auch an Aus⸗ 
bildung derſelben nicht fehlen laſſen; ob nun ihre Begabung für 
die Kunſt oder, wie ſie uns in dem Stückchen: „Das Auffinden 
der Zwerge” beſcheidenerweiſe zu verſtehen gaben: die Gabe der 
Natur, die Größe, den Hauptantheil an ihrem Entſchluß hatten, 


ſich der Bühne zu widmen, müſſen wir als uns unbekannt dahin. 


eftellt fein laſſen. Sicher iſt, daß fie ſehr wohl im Stande find, 
— Abend hindurch und mehrere die allgemeinſte Heiterkeit wach 
zu erhalten, und Weiteres kann die Kritik in dieſem Falle nicht 


verlangen. 


Schneefalles, ſondern wegen eines Fuhrwerkes, das auf einem 
Ueberwege zwiſchen Inſterburg und Gumbinnen feſtſaß. — Der 
Güterverkehr auf der neuen Eiſenbahnſtrecke vergrößert ſich faſt 
von Tag zu Tag; beſonders umfangreich iſt jetzt der Abſatz von 
Getreide von hier aus nach Königsberg. Der jetzt anhaltende Froſt 
(wir hatten bereits 13 bis 15 Grad Kälte nach NReaumur) erleich⸗ 
tert auch den Beſitzern der Umgegend das Dreſchen des Getreides 
bedeutend. — Die Zoche, das faſt noch überall in Oſtpreußen 
verbreitete Ackerinſtrument, geht nun doch feinem Untergange ent⸗ 
gegen, nachdem der landwirthſchaftliche Verein fait einftimmig 
ſeine Erklärung dahin abgegeben hat, daß dieſelbe als ein für den 
gegenwärtigen Culturzuſtand des Bodens nicht mehr geeignetes 
Ackerinſtrument angeſehen werden müſſe. 

Löbau, 4. Dez. In der am 29. v. Mts. in Neumark 
abgehaltenen Lehrerverſammlung wurde einſtimmig der Beſchluß 
gefaßt, den von der Lehrerverſammlung in Culmſee formulirten 
Anträgen, welche die Erhöhung der an die Lehrerwittwen zu zah⸗ 
lenden Penſionen auf 60 Thlr. zum Ziele haben, beizutreten. Die 
Lehrer erklärten, den vierfachen Betrag der bis dahin gezahlten 
jährlichen Einlagen gern entrichten zu wollen, wenn damit der ge⸗ 
nannte Zweck erreicht werden könnte, und ſtimmten auch dafür, 
daß den Wittwen der nur proviſoriſch angeſtellt geweſenen Leh⸗ 
rer, die bisher zwar Beiträge entrichteten, deren Wittwen aber 
kein Recht auf Penſionen hatten, dieſes Recht zuertheilt werden 
ſolle. Von verſchiedenen der verſammelten Lehrer wurde die Er⸗ 
klärung abgegeben, es der Regierung anheim zu ſtellen, wie durch 
eine beſſere Verwerthung des Grundcapitals von 42 000 Thlrn. 
eine größere Zinseinnahme zu bewerkſtelligen ſei. Einige Lehrer, 
die nach gefaßter Beſchlußnahme im Locale erſchienen, gaben ihre 
Erklärung protocollariſch dahin ab, daß es ihnen unmöglich ſei, 
vom Ettrage ihrer Stellen das Vierfache der bisherigen Jahres- 
beträge an die Wittwenkaſſe zu zahlen, obwohl ſie die große Wich⸗ 
tigkeit der gefaßten Beſchlüſſe vollkommen zu würdigen wüßten 
und nichts ſehnlicher wünſchten, als in der Lage zu ſein, auch 
daran Theil nehmen zu können. — Am vorigen Sonntage, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, wurde in der hieſige lutheriſchen Pfarrkirche die 
goldene Hochzeit des Altſitzers Schnigge aus Omulle gefeiert. 
Se. Maj der König batte dem noch rüſtigen und kräftigen alten 
Herrn 10 Thlr. überſchickt und von der Königin Majeftät war 
eine Prachtbibel eingegangen. Der Nationaldank ließ dem Veteran 
durch den zeitherigen Vertreter des Landraths, Herrn Sreisfecre- 
tär Müller, 5 Thlr. einhändigen, und von einer zur Feier des 
Tages zuſammengetretenen Geſellſchaft aus der Stadt war das 
würdige Brautpaar mit einem prachtvollen Andachtsbuche bedacht 
worden. Nach der kirchlichen Feier trat die Geſellſchaft zu einem 
im Gaſthauſe arrangirten Feſtmahle zuſammen. 


Mannigfaltiges. 


— Eine neue franzöſiſche, für induſtrielle Zwecke zu verwendende 

nbung, die ſogenannte Metachromatypie, fängt auch bei uns 
bekannt zu werden an und iſt bereits, namentlich zur Verzierung von 
1 — ſie 5 vollſtändig die früheren zierlichen Holzeinlagen — 
tark benutzt. Es iſt die Methode, durch 8 chemiſch⸗präpa⸗ 
rirter Bilder (Matrizen) alle feſten Körper — Holz, Stein, Glas, Por⸗ 
zellan, Leder, Wachsleinwand, Seidenſtoffe u. |. w. — billig, ſchnell 
und unverwüſtlich nach Belieben und ohne Kenntniß von Zeichnen und 
Malen mit Portraits, Landſchaften, Thierſtücken colorirt, und auch mit 
Schriften und Arabesken 
zeichnet ſich die 
vollſtändig die 


in Gold und Silber zu verzieren. Namentli 
nvention auch dadurch aus, daß fie als Glasmaler 
orzüge der wirklichen, mittelalterlichen Glasbilder in 
ſich trägt, und nicht mit der unhaltbaren ſogenannten Diaphanie zu 
verwechſeln iſt. Auch der Laie iſt im Stande, c EN Bil⸗ 
der leicht hervorzubringen. (K. H. Z. 
Düſſeldorf, den 4. Dezbr. an: Emil Devrient macht Kol: 
gendes bekannt: „Eine böswillige Notiz in der Berliner „Börſen⸗Zei⸗ 
tung“, die fi mit dem Namen und Character eines dramatiſchen Küͤnſt⸗ 
lers Alles für erlaubt hält, — dichtet mir die lächerliche Eitelkeit an, — 
meine eigenen Portraits als Gewinn der Schiller Lotterie übergeben 
zu haben! Mehrere Zeitungen beeifern ſich ſchon, dieſen hämiſchen An⸗ 
griff wiederzugeben. Für Alle, die mich nicht beſſer kennen, wird eine 
nfrage bei der Direction der Schiller⸗Lotterie die Erbärmlichkeit der 
elenden Erfindung in's rechte Licht ſtellen!“ 


Handels-Jeitung. 


Stettin, 6. Dezember. n ) Wetter trübe und regnicht. 
Weizen behauptet. loco gelber 70 — 77 K nach Qualität Yr 


bez., 77 r Dezember und der Dezemder⸗Januar 457 5 


— Gerſte, Pomm. 7er 708 40 % Br., 69/70 & r Fruhſahr 
* Br. — Br. 
48 — 50 

b 
bez. 
ud bez. 
Rübböl unverändert, loco 11% % Br., r Dezember do., r Des 


anuar⸗Februar 20 % Gd., Ya Frühjahr 21% Br., 20% Gd. u. bez. 
55, Mia, Juni 21 5% bei. u. Gd. Fübiabr 21 84 j 15 


Nr. b. 8; — 84, 


Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 
i u 191. ir J f 0. 3 —4, Nro. 0. 


Nro. 0. und 1. 54—5 — Roggenmehl Nr. 
94 . 9 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 6. December. Wind: SSW. 
Geſegelt: 


G. Wilſon, Johns. Belfaſt, Getreide. 
J. H. Harder, v. Buch⸗Wendorf, Newcaſtle. Holz. 
en 7. December. Wind: WSW. 
J. L. Dücros, Windsbraut, Pillau, Kohlen. 
Nichts zu ſehen wegen Nebel. 
Fonds- Börse. 
Berlin, den 6. December. 
B. G. B. 8. 
Berlin-Anh. E. A. 1144 — Staatsanl. 56 1013 1014 
Berlin-Hamburg — 11% do. 53 — 953 
Berlin-Potsd.-Magd. 1364 — Staatsschuldscheine | 87 | 86% 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — 101% || Staats-Pr.-Anl. 1855.1117$ 1163 
do. II. Ser. | — | 865 || Ostpreuss. Pfandbr. | 833 | 83% 
do. III. Ser. | 86% | 86% Pommersche 34%do.| 884 | — 
Oberschl. Litt. A. u. C. — 126% || Posensche do, 4% | — 
do. Litt. B. — 116 do. do, neue | 91% | 91% 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 13 Westpr. do. 34% 4 ( — 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 91% | 90% do, 4 —..1 92% 
do. 6. Anl.) — 1 Pomm. Rentenbr. — 195% 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.] 83% 82% || Posensche do. 934 | 92% 
Cert. Litt. A. 300 fl. 94 | — Preuss. do. 94% | 98% 
do. Litt. B. 200 fl. — | 22% || Pr. Bank-Anth.-S. 1129 128 
Pfdbr. i. S.-R. 86% | 85% || Danziger Privatbank] 863 — 
Part.-Obl. 500 fl. — | 91% || Königsberger do. — 
Freiw. Anleihe — 11007 Posener do. 79% 787 
5% Staatsanl. v. 59. — | — Disc,-Comm.-Anth. | — | 82% 
St.-Anl. 50/2/4/5/7/91101% |101% || Ausl. Goldm. à 5 %4]10% | — 
Wechsel-Cours, 

Amsterdam kurz 141% 1413 Paris 2 Mon, 79 7 
do. do. 2 Mon. 1414 14 Wien öst. Währ. 8 T.] 70% | 7 
Hamburg kurz 1503 150% || Petersburg 3 W- 984 987 

do. do. 2 Mon. 1495 1493 || Warschau 90SR.8T.| 88% | 88% 
London 3 Mon. 6. 182 6. 18 Bremen 10 G.8T.| — 1084 


Königsberg, 15 — —— Dukaten — B. 94 G., fein Silver pr. 


i Pfd. für 30 Pfd. u. darüber — B. tr. 29% G. Imperial — 8.162 G. 

= i oln. kling. Cour. — B. 903 G. S.⸗R. in Bann. — B. 294 G. 

Dörſen⸗Pepeſchen der 2. Beitung. Dir. Ei rh ite = B. 270 50 10 do, h n . 80 8. 

Berlin, den 7. Dec r. Aufgegeben 2 Uhr 50 en. do. v. 2 r. u. darunter — B. „Königsberger Stadt⸗ 

ee 20 Re 33pCt. 78 B. — G. Brau⸗Obligat. 45 Ct. 775 B. — C. Brau- 

Letzt. Crs. a Letzt. Obl. unverzinsbare — B. 43 G, Sbr. Privat-Bant 4p Ct. — B. 

Roggen matter, Ba „ Rentenbr, 94 94 835 G. Staatsſchuldſcheine 34pCt. 877. — G. do. kleine 877 B. 

loco 49 / | 50 2 Ditpr- Pfobr. 83 83% | — G. Preuß. Rentenbr. 4p Ct., 94 B. 937 G. do. do. kl. 4pCt. 955 

Derbe n 49 ¾ 49 ⅛ Oſtpr. Pfandbriefe 83 / | 831/2 „— G. Staats⸗Anleihe v. 59 5pCt. 105% B. — G. Staats⸗An⸗ 

Frühjahr 49¼ | 491,8 in en . . 132½ | 131%, leihe v.50—56 — B. 101 G. Neue Prämien⸗Anleihe 34pCt, 11748, 

5 iel. loco. 20 20 orddeutſche Bank 79, — — G. Kreis⸗Obligationen 15 5 974 B. — Kgab. r 

Rüböl, Decbr.. 11¾ | 113 tionale 54 53½ [ Obl. 5pCt. 101 B. — G. emeler do. do. öpt. 98 B. — G. 

S2 noc 864 | 86°/, Poln. Bankneten . 881/, 88¼ | do. Stadtobligationen — Br. —G.— Wechfel⸗Courſe. London 3 

27 56r. Anleihe 1011/,| 101°), 1 „ Wecht. — 98¼ M. 3 terdam 71T. 101%, Hamburg 9 W. 44 ½ . Berlin 2, 
5 59r. Prß. Anl. 105 ¼ 105% Mechſele. London — 6. 181, | 99. 3 N. 99. } 


ab Holſtein Frühjahr 
127—288 auf 124 gehalten, 123 geboten. r flau, 1 ö⸗ 
nigsberg Salat zu 0—69 zu kaufen. Oel flau, Dezember 25%, Früh: 


„Kangaroo“ 


Liverpool, 6. Dezember. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
geitern unverändert. ; 

aris, 5. Dezember. Das Haus Rothſchild hat die @ablung 
der römiſchen Zins » Coupons wieder aufgenommen. — Schluß: 
Courje: 3 7 Rente 70, 55. 45 Rente 96, 50. 3% Spanier 48%, 
1 Spanier —. Oeſterr. St.⸗Eiſenb.⸗Akt. 510. Defterr, Credit⸗ 
Aktien — Credit mobilier⸗ Aktien 782. Lombard. Eifenbahn⸗Akt. — 


Producten Märkte. 
Danzig, den 7. 5 e 
Weizen alter geſchäftslos, friiher heller fein⸗ u. hochbunt, möglichſt 
5 125/27— 129/328 Au Qualität von N77 02. 665,979 110 Ü 
9553 friſcher ord. bunt und hellbunt, auögervachien 117/20— 123/268 
nach Qualität von 65/724/75—81/824/80,86 Ge, 
Roggen nach Qualität 118—125 8 von 48 —55 Yır Sch 
Erbſen nach Qualität weiche und harte von 50/524—573/60 
Gerſte kleine 98,100 — 102, 8 von 40,½2 — 44/47 , 
102/105 10/0 von 40/45— 47/51/52 
gele ord. 24/25 9, beſſerer 27—30.32 %s 
piritus 21-21 % Ye 8000 % Tr. bezahlt, 
Setreide⸗Börſe. Wetter: milde Luft, Nebel. Wind SW. 
Zu feſten Preiſen wurden am heutigen Markte 60 Laſten Weis 
gen gekauft, und wurde bezahlt für 118 8 ausgewachſen ZZ. 444; 
214 bunt desgl. 2 460; 1224 . 480; 126 8 bunt 78.322, 
127 8 hellbunt E 540; 129 & recht hell 2 570, 
— en 1258 330. 5 
Melhe erbsen & 330, 333, 360; feinfte Koch 2 387, 
Spiritus zu 217 und 21 & verkauft. 
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K 

37100 
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L. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung ing 


Danzig, Jopengaſſe 19, 


iſt vorräthig: 


Literariſches Feſtgeſchenk. 


Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. 
herausgegeben von Nudolph Gottſchall. 
Min.⸗Format. 374 2 Höͤchſt eleg. geb, 


Mit feinem Geſchmack hat der Herausgeber, ſelbſt als loriſcher 
und epiſcher Dichter vortheilhaft bekannt, die beiten Gedichte und 
Lieder aus der zahlreichen Schaar namhafter Dichter, großentheils 
der Gegenwart angehörend, ſinnig georonet und zu einem immer 
ſriſchen Blüthenkranz gewunden. An ji Gegner gewöhnlicher An 
thologien, deren wir nur zu viele haben, können wir dieſer mit kriti⸗ 
ſchem Scharfſinn zuſammengeſtellten Auswahl unſern Beifall nicht 
verſagen. Zu befjerer Ueberſicht iſt dem glänzend ausgeſtatteten Werk⸗ 
chen ein Anhang beigefügt, welcher kurz die Grundſaätze darlegt, die 
den ar der bei Anordnung ſeines Cammelwerkes geleitet! aben. 
Auch enthält derſelbe ein Namens⸗Verzeichniß aller Dichter, die wir 
darin vertreten finden, nebſt kurzen Charakteristiken über ihr Wirken, 
ihre Richtung und Lebensſtellung. (Hamburger Correſpondent.) 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


„ ꝛ——.: . de, 

7000 Thlr., in voller Summe auch getheilt, davon 4000 Thlr. 
ſofort und 3000 Thlr. zu Neujahr k. J., find gegen pupillari che 
Sicherheit auf ländliche Grundſtück zu beſtätigen, fed ohne Ein⸗ 


miſchung Dritter. — Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Zum 1. Januar ift eire Lehrling⸗Stelle in meinem Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchaft offen. 

Rud. Kawalki, Langgaſſe No. 77, 


— En 
ER — 


WEIHNACHTS-ANZEI 5 


Wir erlauben uns einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß unſere Weihnachts⸗Ausſtellung 
mit heute vollendet iſt, daß wir unſer Lager auf das Allerſorgfältigſte mit den empfehlenswertheſten Weibnachtsgefchenken für jedes 
2 05 aſſortirt haben, und daß die enorme Reichhaltigkeit deſſelben, in Auswahl und billigen Preiſen alle Anſprüche zu befriedigen 

ande iſt. 


Jugendſchriften, ſowie andere Geſchenke ſenden wir bereitwilligſt zur Auswahl und fügen die höfliche Bitte hinzu, uns 
auch zu dieſem Feſte mit dem bisherigen Vertrauen gütigſt zu beehren. 

Durch ausführliche Inſerate glauben wir das hochgeehrte Publikum mit dem Vorzüglichſten dieſer Saiſon bekannt zu machen und em⸗ 
pfehlen uns hochachtungsvoll und ergebenſt. Aufträge nach auswärts werden prompt und ſofort effectuirt. Die in den 


Berliner Zeitungen angekündigten Bücher, Kunſtſachen ꝛc. ſind zu gleichen Preiſen bei uns zu haben. 


LEV SAUNIER, 


3 für deulſche und ausländiſche N bam, 20, nahe der Poft. 
an | FF 


Für den gesammten Handelsstand | 


ur bevorſtehenden Feſtzeit insbeſondere für Zöglinge des Handels empfe lenswert 
; Vo 110 andig geheftet Hi ie von nur 11 Thlr. h. 


L. Rothschild’s Taschenbuch für Kaufleute, 


Neunte, gänzlich engekenkebete und ſehr verbeſſerte Auflage. 

Enthaltend u. A.: Abriß der Handelsge⸗ ein Kaufmann zu wiſſen nöthig hat, 
ſchichte, Ki Waarenkunde u. Hande 5 und erſpart in Folge feiner Reichhal⸗ 
geographie; — Münz⸗, Maße, Gewichts: tigkeit die Auſchaffung aller ähnlichen, 
und Wechfelkunde, den Handel mit viel thenreren Werke. | 


Altſt. nde, am Holz 


markt 109, iſt zum 1. Januar Site Parterre-Woh- 
nung incl. Geſchäſtsstube oder Geſchaͤftslocal bite 
FR RE re 


zu 
meer Vereint gewerbe- Verein. 
et den 10. December, Abends 


7 Uhr, wird err Rickert den 4 Abonnements: 
Vortrag zum % gelten des Gewerbevereins halten, 
und zwar: „über Fichte's Nationaler⸗ 
ziehung und ihre Anwendung für unſere 


Zeit.“ Die 0 eebrten Abonnenten werden hierzu 
eingeladen, für der Vorſi 5 Sgr. Eintrittsgeld. 


Der? Vorſtand. 


Heute früh, 8 ab: ö Uhr m morgens, rc farbe in Folge 
eines Unterleibleidens mein geliebter Sohn, der 
Bauführer G. Schmidt, in ſeinem 31. Le⸗ 
bensjahre, welches ich hiemit tief betrüht ſtatt 
beſonderer Meldung ganz 2 79 anzeige. 
— Dirſchau, den 5. December 1860. 

f Die verwittw. Prediger Schmidt. 


Staatspapieren und Aktien; — das Dieſe neue Auflage kann auch heftweiſe 
Transportivefen, die kaufmänniſche in 9 Liefernugen a 5 Sgr. bezogen und 
Correſpondenz, Rechneukunſt u. Buche in allen Buchhandlungen in Anſicht genom⸗ 
führung (einfache und doppelte) u. ſ. w. men werden. 
Iſt anerkannt das vollſtändigſte und prak- Preis der brillaut in engl. Einband ge⸗ 
tiſchſte aller kaufmänniſchen Lehrbücher; es giebt bund. Ausgabe 1 Thlr. 
auf 36 Bogen die Quinteſſenz deſſen, was | Verlag von cite Spamer in Leipzig. 
Dies ausgezeichnete Buch iſt vorräthig in allen? Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, 


in Danzig in der Kabus'schen Buchhandlung (€. Ziemsen), " STADT-THEATER IN DANZIG. 
Langgaſſe No. 5 ee sur Freitag, den 7. December. 

r- ee , e um Jpeg 

Der falſche S Schiller. 


Luſtſpiel in 3. Kt von Floto. 


verſtändniß mit dem Aelteſten⸗Collegium es 
hiedurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die Thätigkeit des Herrn Dr. S. Quit, 


Der unterzeichnete Vorſtand bringt im Ein⸗ 
als Prediger der hieſigen freireligibſen Ge 
meinde, ſeit vem 26. v. M. beendet iſt. 


Es haben ſich demnach alle Mitglieder unſerer 
Gemeinde in allen Gemeindeangelegenheiten bis 
auf Weiteres an den unterzeichneten Vorſtand 
zu wenden. 

Danzig den 6. December 1860. 


Der Vorftand der freireligiöſen Gemeinde. 
Franz Be Otto Retzlaff. 6 nr 
L A. de Payrebrune. C. Galley. 


De lage vo Joh. Urban Kern Rin 
No. A Bresſau if ſo eben erſchienen und m @lnser Weihnachts-Catalog 
Zum } ee; 


E. A. Weber, ach, Suu. 45 
Mufifalien = Handlung in Danzig, 7 ist so eben erschienen und wird gratis ausgege- Der Trompeter. des Prin en. 
Neue Polterabend- -Scherze, ben. Der Catalog umfasst eine reiche Auswahl von a 


mehreren Jahren verkauft worden. 


Neunte sehr vermehrte Auflage, 
«7° 42.000 Exempl. sind binnen 


Se 


gaſſe 78, vorräthig: 


egeb . — 
. god enen Often. Werken des Lagers aus allen Wissenschaften für Song Ten 9, Desember. 
Sechſtes Heft. 8 geh. Preis 10 Sgr. jedes Alter und ist namentlich reichhaltig an guten belletristischen Zweite Gaflvorflellung der drei Zwerge, Herren 


rüber. erſchienen bereits 1.—5. eft jed 
1108955 alle 6 Hefte zuſammen 2 Thlr.“ 


Schriften, welche sich zu Geschenken eignen. Hiestib gg sind in den Re Jean Piccolo, Jean Petit u. Riß Jozsi. 
Die Brauchbarkeit dieſer 0 Samm⸗ 7 pP Ü U ß Joz 


12 70 ſic überall bewahrt, wofür vie mehr⸗ einfachsten sowohl wie in den. elegantesten Einbänden zu den beige- Eine freudige Ueberraſchung. 


n neuen Auflagen der früberen Hefte fügten billigen Preisen stets vorräthig. Luſtſpiel in 1 Att von Börner, 


ſprechen. Auch dies ſechſte Heft enthält wieder 7 Sierau 
lauter neue Original⸗Polterabend⸗Scherze, die i EON SA. INI ER, 
gleich vr ſrüßer n mit Beifall aufgenommen wer⸗ 47 10 Zum erſtenmale: 


N Das Gaſthaus zum Nieſen Goliath. 
ee Buchhandlung für deutsche u. ausländ. Iierhtas in Schwan mit et Tanz in 1 Akt von 
11699) Danzig, Stettin und Eibing. 


u von Roſner. 
Humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Volkska⸗ 
lender des Kladderadatſch für 1861, 6 . Arter, Lieperlich,, 


Preis 10 Sgr. 
Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Scale in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Der Volkskalender des Kladderadatſch 
S 1861. 10 S Anhi iſt eingegangen bei 


L. Thürmer. 


Muſik von Lang. 


Von wirklich friſchem ette Zum ce 
A 8 tr. Y e rl - 0 a V 1 d. Tr iu „gelten fäucherlacs Komiſche Dae e — Donat 


auch, in ganz vorzüglich 
halte ſtets Vorrath und wird jeder 1 Sualität, verſendet nuunterbrochen 


prompt ausgeführt. C. A. Mauss 1. Damm 2 
C. A. Mauss, I. Damm! 13. - Angekommene Fremde. 


Ga ante, den 10. December c., Vormit⸗ Griechiſch che Haartinctur, 9 | Am 7, December. 


von Salingré. 
Aufang 6 Uhr. 
R. Dibhbern 


uth h, Langenmarkt Nro.10. 


tags 10 Ahr, ſollen Vorſtädt. Graben 18 gen auf ganz kahlen Stellen den ü ten | Englisches Haus: Rittergtsb. Bobl a. e zeef⸗ 

. Hötel de Berlin, auf freiwilliges Verlau⸗ Haarwuchs, 5 1. Befenbäite germ. hoff, Dom. : Bächter Sagen a. Sobbowitz, Kaufl. 
* es Ho 8 ent, unter üblicher Kreditbewilligung, öffent⸗ |freibend, von 1 Thlr. an, zu haben in 11 Kober a. Düſſeldorf, Nittersbauien a. Berlin, 
omann ich verſteigert w werden: Commiſſions⸗ und Speditions⸗Handlung, a. a. Caſſel, Lotinga a. Sunderland, Frau 

Kunſt⸗ und Buchhandlung in es 5 008, Se Spiel nz Frauengaſſe 48, 1 doeh fer Haren Bee ‚Eden 
toiletten, Sopha opha⸗ iel⸗ u. Ans N u ln — er en⸗Sacken a. 

Danzig Jopengaſſe 19, ſetztiſche, Bettgeſtelle, 1 y roße Partie Nohr⸗ ie drei unteren Räume des „Alten Seepack⸗ Curland, Gutsbeſ. Contag a. Kl. ne hagen 
ftühle, Spiegel, gepolſterte Bänke, Mas | bof8“, am Waſſer gelegen, mit ven dazu ge: | a. KL. Schlantz, Kaufl. 8 2 in, 

iſt vorrätbig: traten, Keilkiſſen und vielerlei Hausrath. dune Bodenräumen, letztere zur Lagerung 1255 Seligmann a. Göppingen, Remmert a Ksnabrüd. 

Preußiſ 6) Volksbuch. 1730 Rothwanger, Auctionator. nur eichten Waaren, ſind bis zum 21. er Walters Hotel: ‚Rittergtöb, Graf v. Freuden⸗ 
— ——— ͤ OY — 1 mani — Näheres Frauengaſſe im burg, Baron v. Littwig und v. He brand a. 


Alen Comtoir. Schleſien, Dembrowski a. Colbau, Meuten a. D. 


el Wilhelm Ill. und Luife, 


r und he von Preußen. 
u 


217 Erzä 
aa von Weruer Hahn, 


Verfaſſer der Roltzjceiften „Zielen, Friedrich l., 
Kunersvorf“ tc. 


eee eee v Lübtow a. Stolp, Rent. Hornentarn a, Stal⸗ 
Leidenden männlichen Geſchlechts, 2 
deren nächtlicher Schlaf durch aufregende Träume 
oder durch Schwäche geſtört iſt, empfeble ich mein 
A erfundenes, unter ärztlicher Vorſchrift konſtruirtes 


lupönen, Partikul. Ulrich a. Marienburg, Cand, 

gen uus iter Zeit und ihrem Leben nil. Rönneberg a. Salmin. Fabrikant öbler a. 
lauen, Kaufl. Levin a. Hamburg Jacoby u. 

acobowitz a. Berlin, Friedrich a. Königsberg. 


Hötel de Thorn: Gutsbeſ. Rendtkomski a. Poſen, 


ISINFONIE-SOIREE 


nitrument, deſſen wohlthuende Wirkſamkeit ſich be: 


Zweite Auflage. Mit 17 Abbildungen. | Teitz des beiten und ausgebreitetſten Rufs zu er⸗ ade a. Graudenz, Ober ⸗Inſp. n 1 
21% Bogen. 8. pe, e ee in Kattun | freuen hat. ge 1 Thlr. Casey Berlin. g Apollo-Jaale des früheren Hötel du Nord See s, Kaufl. Wendler a. Berlin, Gebke 
as der san Geheimen Ober Böfbuchvruckerei C. Oehring in Berlin, Sonnabend, den 8. December 1860, Schmelzer 's Hotel: Kaufl. Beder a. Nürnberg, 

Decker), Berlin. [1744] Kloſterſtraße 88, Abends 7 Uhr. u a, Ven. 2 M., I - 5 Nair 
— an | — , eber a. Berlin, er d. rfeld, er 
Ur M Lorenz a. Cöln. ; 
rea Notiz⸗, Wand⸗ und ‚Schablonen; etachromatypie PROGRAMM. Deutsches Haus: Prediger Leger a ugs, 


empfiehlt in großer Auswahl die Litho gr. An ſtal, 
und Papierhandlung von 


Gebr. Vonbergen, 
Lauggaſſe 43. N 


d 
Metachromatypie ee ae 295 ] 


5 Grühn a. Frankfurt aD Judelier 

arquard a. Schwedt a / O., Schiffs: apitain 

Preuſſer n Gem. a. Dars, Fräulein Klein a. 
„Marienburg. 


m ͤ ͤ— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Schubert, Sinfonie C-dur. 

Beethoven, Ouverture, Gesänge u, Zwi- 
schen-Akte zu Göthe's „Eg mont“. Mit 
verbindendem Texte von Mosengeil. 

Die Ausführung der Gesänge hat Fräulein 


Volfs⸗ Kalender, ſowie auch Comtoir⸗ 
und alle Arten Etui⸗Kalender für 


das Jahr 1861 ſind in großer Auswahl 
vorräthig bei 


‚Eon S auni er, 55 n freundlichst zu übernehmen die Obssevsteriam der Königl. Narigationsgehule zu Danzig. 
tuckte Fatbenbilder, Gold- u. Silberberziernngen ꝛc. Güte gahabt. E „ 
in einigen Minnten auf alle Gegenſtände Übertragen zu Billets, numerirter Sitzplatz. im Saale à , SL, Selen Wind und Wetter. 
Buchhandimgt 1 uslänbifj Fr hi, Gedruckte Gebrauchsanweiſungen gratic 0 1 Thlr. und Plätze auf dem Balcon A 15 Sgr. G 8 Linien ir. = 


| 61% 1337,20 See man! ; beingen u. trübe, 
päter feiner 
7| 5 1334,30 2,00 SSW. ſtill; dicker b Nebel. 


12 5 SW. ruhig; bezogen. 


sind in der Buch- und Musikalien- Handlung 
von F. A. Weber, Langgasse 78, 
zu haben. 
Das Comité der Sinfonie-Soiréen. 
Block. Denecke. C. R. v. Frantzius. 
R. Rämmerer. Dr. Piwſo. F. A. Weber. 


anzig, Stetti 


und Elbing. 


Ein elegantes mahagoni 
Billard (Mittler Größe) mit Zubehör, it unter an⸗ 
nehmbaren Nee Pferdetränke am Schüſſel⸗ | Sy 
damm No. 11 zu verkaufen. 


— nn — nn nn 


Kedigirt — Berantwortlichteit des Bealee, Drud und Verlag von 1. . aaf emann in Danzig. 


Langgaſſe 43. 


Fünfzig Fetthammel 


ehen auf dem Dominium Gnie⸗ 
2 chau bei Dirſchan zum Verkauf. 


1 Gebr. Vonbergen 
| 
| 


1 eine Beilage. 


Beilage zu No 


Deutſchland. 
Berlin, 6. Dezember. 


— Die „Elb. Ztg.“ ſchreibt: Der Rücktritt des Juſtiz⸗ 
Miniſters kann als gewiß angeſehen werden. Wenn derſelbe nicht 
ſchon jetzt erfolgt, ſo hat dies ſeinen Grund in den Geſchäften, 
zu deren Erledigung ſeine perſönliche Mitwirkung unerläßlich iſt. 

— Der offiziöſe Correſpondent der „Nat. Ztg.“ ſchreibt: 
Die auf Grund der von dem Oberſtaatsanwalt Schwaſck erho⸗ 
benen Beſchuldigungen gegen die hieſige Polizeiverwaltung einge⸗ 
leitete Vorunterſuchung wird von dem Geheimenrath Wenzel ge⸗ 
führt. Dem Vernehmen nach hat Herr v. Zedlitz in einer Er⸗ 
klärung alle weſentlichen Punkte der Schwarck'ſchen Anklagen in 
Abrede geſtellt. Was z. B. die vielbeſprochenen Formulare be⸗ 
trifft, welche nach Angabe des Oberſtaatsanwalts in Folge der 
Ordre des Miniſters des Innern, daß bei polizeilichen Verhaf- 
tungen die Gründe dafür anzugeben ſeien, ausgeſtellt worden, ſo 
hören wir, daß Herr v. Zedlitz zwar die Thatſache ſolcher For⸗ 
mulare zugiebt, dagegen behauptet, ſie ſeien nicht in der von 
Herrn Schwarck mitgetheilten Weiſe verwandt worden. Zunächſt 
wird nun die Rückäußerung des Oberſtaatsanwalts Schwarck ent⸗ 
gegen zu nehmen ſein. In Betreff der Rummelsburger Schutz⸗ 
manns⸗Penſions⸗Stiftung wird die Unterſuchung, welche bereits 
vor der letzten öffentlichen Verhandlung des Stieber'ſchen Pro- 
zeſſes eingeleitet war, fortgeſetzt. Wie wir hören, iſt indeſſen die 
Auflöſung des Inſtituts beſchloſſen, und es iſt bereits gelungen, 


zwei demfelben gehörige hieſige Häuſer zu ziemlich günſtigen Be⸗ 


dingungen zu verkaufen. — Gegen den Criminal Commiſſarius 
Rockenſtein wird wegen ſeines Verfahrens in der Angelegenheit 
des jungen Verſchwenders, deſſen Herr Schwarck in ſeiner Rede 
erwähnte, die Disziplinar Unterſuchung geführt, wobei bemerkt 
werden muß, daß Herr Schwarck ſelbſt ſeiner Zeit es abgelehnt 
hat, eine gerichtliche Klage deshalb gegen den genannten Beamten 
einzuleiten. 5 a : 

— In verfloſſenen Herbſte find bei den Schießübungen bei 
Tegel auch ſämmtliche junge Artillerieoffiziere im Dienſte der 
Gemeinen geübt worden; fie haben gleich dieſen die Geſchütze be⸗ 
dient und dadurch nicht geringe Erfahrung erworben. 

Stettin, 4. Dez. (Oſtſ.⸗Z.) Zunächſt hervorgerufen durch 
die Beſtrebungen des Berliner ſogenannten Handwerkertages, hatte 
fi, wie unferen Leſern bekannt, hier ein „Verein für Gewerbe⸗ 
freiheit“ gebildet. Nach mehreren Sitzungen vertagte ſich derſelbe 
auf unbeſtimmte Zeit, nachdem er einem Comité von zwanzig 
ſeiner Mitglieder aufgetragen, erſtens ein Statut für eine hier zu 
begründende Vorſchußkaſſe auszuarbeiten, zweitens eine Petition 
um unbeſchränkte Gewerbefreiheit zu entwerfen, und drittens, 
Schritte zu thun, um den Verein auf breiterer Grundlage neu zu 
conſtituiren. Das Statut für die genannte Vorſchußkaſſe, iſt in 
einer Reihe von Comitéſttzungen, unter allſeitiger Betheiligung 
der Mitglieder und nach ſehr lebhaften und anregenden Erörte⸗ 
rungen zu Star de gebracht worden. Das nicht ermüdende Jater⸗ 
eſſe an dieſen Berathungen ſchien weſentlich genährt zu werden 
durch die zwangloſe geſellige Form der Zuſammenkünfte, und 
führte zu dem Beſchluſſe, für den Kern des neu zu bildenden 
Vereins dieſe Form zunächſt und fo lange als thunlich feſtzuhal⸗ 
ten, und demſelben, für den ſich als die erwünſchte breitere Grund- 
lage das unerſchöpfliche Thema der Volkswirthſchaft von ſelbſt 
ergab, den Namen „Volkswirtbſchaftliche Geſellſchaft“ 
beizulegen. Dieſe Geſellſchaft hat ſich vor Kurzem conſtituirt und 
hielt geſtern im kleinen Saale des Schützenhauſes ihre erſte ordent⸗ 
liche igung: Die Sitzungen werden regelmäßig alle vierzehn 
Tage in demſelben Local ſtattfinden; der halbjährliche Beitrag 
iſt vorläufig auf einen Thaler feſtgeſetzt und die Aufnahme von 
Mitgliedern erfolgt auf Meldung beim Vorſtand durch Zuſendung 
von Eintrittskarten. Das Mitgliederverzeichniß weiſt bis heute 
45 Perſonen auf, Handwerker, Kaufleute und Gelehrte. 
Cammin, 4. Dezbr. Bei der heute in Greifenberg abge— 
haltenen Wahl eines Abgeordneten für den diesſeitigen und Grei⸗ 
fenberger Kreis iſt ſchon bei der erſten Abſtimmung der hieſige 
Pürgermeifter Staegemann mit 158 Stimmen gegen den Grafen 

u Warteneleben, Candidat der feudalen Partei, welcher nur 50 
Stimmen erhielt, erwählt worden. Bei der Vorwahl, Abends 
vorher, iſt es zu ernſten Debatten gekommen. 

Bonn, 5. Dezbr. Unſer Dahlmann iſt heute früh kurz 
vor 8 Uhr ſanft und ſchmerzlos verſchieden. Auf Geneſung zu 
hoffen, war unmöglich; der Tod war ein einfaches Erſticken, und 
der Todeskampf währte nur wenige Minuten. 

Tübingen, 3. Dezember. So eben vernimmt man die 


ſchmerzliche Kunde, daß eine der erſten Zierden der Univerſität 


und ber geſammten deutſchen theologiſchen Wiſſenſchaft, das 
Haupt der ſogenannten Tübinger Schule, Ferd. Chriſt. v. Baur, 

Dr. und Prof. der Theologie, geſtern Abends geſtorben iſt. 
Raffel, 4. Dezember. (Fr. J.) Die heutige „Heil. Mor- 
genzig.“ veröffentlicht folgende Erklärung von 600 Hanauer Bür⸗ 
gern: „Wir wahren unſere Rechte aus der Verfaſſungsurkunde 
vom 5. Januar 1831 und aus den danach verfaſſungsmäzig er- 
laſſenen Geſetzen. 2) Wir erwarten von den kürzlich erwählten 
Abgeordneten, daß fie nach Kräften auf Herſtellung eines verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechts zuſtandes hinwirken werden. 3) Wir halten 
r, daß zu dem Ende jedes Eingehen auf eigentliche Landtags- 
geſchäfte unterbleiben, die Verſammlung ſich vielmehr für unzu⸗ 
ndig erklaren, und die ſchleunige Einberufung eines Land⸗ 
tags nach dem Wahlgeſetze vom 5. April 1849 beantragen müſſe.“ 
Wien, 4. Dezember. Die aus Peſth hier eingetroffenen 
Nachrichten ſchildern die dort herrſchende Stimmung als ſehr bes 
denklich. Thatſache iſt es, daß die vorgeſtern in der ungariſchen 
Hauptſtadt vorgefallenen Exceſſe bereits eine ſehr revolutionäre 
Tendenz an ſich trugen; man ließ Koſſuth und Garibaldi hoch 
leben, zertrümmerte die an den ärariſchen Gebäuden angebrachten 
kaiſerlichen Adler, und es hätte ſehr leicht zu noch weit ernſteren 
Conflicten kommen können, wenn die Militärgewalt nicht mit Mä⸗ 
ßigung vorgegangen wäre. In Debreczin kam es zu zahlrei⸗ 
chen Verwundungen und Verhaftungen, wodurch begreiflicher Weiſe 
die öffentliche Stimmung nicht gebeſſert wurde. — In ber Hof⸗ 
burg fanden in den letzten Tagen zu wiederholten Malen Mini⸗ 
ſterconferenzen ſtatt. Leider herrſcht noch immer die alte Rath⸗ 

loſigkeit vor; man ſchwankt von einem Extrem zum andern. 
— Wie man dem „Peſther Lloyd“ berichtet, haben die 


Freitag, den 7. December 1860. 


in Stublweißenburg ihren Anfang genommen. Derartige Der 
monſtrationen fanden ſchon zweimal, am 26. und 27. v. Mts., 
Statt. Unter Anderem geſchah dies bisher dem Comitats Chef, 
dem Gerichts- Vice - Präfidenten, dem Steuer-Reviſor, einigen 
Domherren, einem Notar, dem Bürgermeiſter, zwei Aerzten und 
dem Stadtrichter. 

— Baron Hübner, der frühere Polizei⸗Miniſter, welcher 
noch hier weilt, wurde in den letzten Tagen von Sr. Majeſtät 
in einer beſonderen Audienz empfangen. Baron Hübner gedenkt 
ſich eheſtens nach Venedig zu begeben, wo derſelbe bereits eine 
Wohnung gemiethet hat, um dort den Winter zuzubringen. 

— Dem Vernehmen nach iſt beſchloſſen, daß die Waffen⸗ 
röcke der Soldaten fernerhin nur mit einer Reihe Knöpfe verſehen 
werden. Der Wegfall der bisher üblich geweſenen zweiten Knopf⸗ 
reihe bringt eine Erſparniß von nahe an 100,000 Gulden. 

England. 

London, 4. Dezbr. Die „Times“ beſpricht heute in einem 
Leitartikel den Prozeß Stieber und die preußiſche Polizei⸗ 
Wirthſchaft. Sie ſchreibt unter Anderem: „Es giebt Scandale, 
welche für einen Staat verhängnißvoller ſind, als das größte 
Unheil, welches Krieg, Hungersnoth und Peſtilenz mit ſich brin- 
gen können. Es giebt Enthüllungen, welche die Sympathien der 
Menſchheit mehr entfremden und dem Gewiſſen der Menſchheit 
größeren Anſtoß erregen, als irgend eine Geſchichte, in welcher 
politiſche Hartnäckigkeit und politiſche Schnitzer die Hauptrolle 
ſpielen. Die jetzt zu Tage gekommenen Thatſachen ſind denn 
doch am Ende ſelbſt für die deutſche Geduld etwas zu ſtark, und 
alle gebildeten Preußen find von einem tiefen Scham- und Zorn- 
gefühl durchdrungen. Wir wollen recht gern glauben, daß die ge- 
genwärtige Regierung den Wunſch hegt, den unter der vorigen 
Verwaltung aufgeſchoſſenenUebeln abzuhelfen; allein das „Syſtem““ 
läßt ſich ſo leicht nicht ändern, und jene Gebrechen, welche unter 
dem Miniſterium Manteuffel am allerüppigſten wucherten, find 
nicht nur nicht ausgerottet worden, ſondern ſtehen noch immer mit 
einer Beharrlichkeit, die ein höchſt bedenkliches Zeichen iſt, in 
voller Blüthe. (2) Aus den Enthüllungen, die der Prozeß Stie⸗ 
ber zu Tage gefördert hat, geht hervor, daß die preußiſche Po⸗ 
lizei nicht bloß in entlegenen Provinzen, ſondern ſelbſt in dem ge- 
bildeten Berlin in Wahrheit kaum beſſer war, als die neapolita- 
niſche. Mit Ausnahme davon, daß man nicht zu ſkandalöſen 
und grauſamen Strafen ſchritt, ſcheint kein Grund vorzuliegen, 
weshalb wir die Leute, welche im erſten Staate Deutſchlands re- 
gierten, höher ſtellen ſollten, als die, welche dem geweſenen Ty⸗ 
rannen der beiden Sicilien gehorchten. Was die Moralität an⸗ 
belangt, ſo fragt es ſich noch ſehr, ob die Preußen in dieſem Punkte 
nicht ſchlimmer fahren, als die Neapolitaner. Jedenfalls ge⸗ 
reicht es den Behörden zu Ehre, daß ſie endlich den Muth gehabt 
haben, einen der angeblichen Uebelthäter zu verfolgen.. .. Dieſe 
Enthüllungen werden ohne Zweifel dem preußiſchen Polizei ⸗ 
Syſtem einen harten Schlag verſetzen. Kein größeres Heil kann 
der Monarchie widerfahren. Gerade dieſe unverantwortliche Ge— 
walt, welche in den Händen der willkürlichſten Menſchen lag und 
den Auswurf der Menſchheit als Werkzeug benutzte, hat die 
Staatsmänner Preußens entſittlicht und alle beſten Triebe des Lan⸗ 
des durchkreuzt.“ 

— „Daily News“ beſchwört die Freunde des Kaiſers von 
Oeſterreich, bei Sr. Majeſtät für die Freigebung Venetiens zu 
plaidiren. Liebe und Vertrauen der venetianiſchen Bevölkerung 
einzuflößen, werde Oeſterreich doch nimmer gelingen, und die 
Zwingherrſchaft ewig zu ertragen, werde ſie über ein Kleines zu 
ſtark werden. ; 

— Im Gemeinderathe der City ſoll in den nächſten Tagen 
von Hrn. Richardſon der Antrag geſtellt werden, Garibaldi 
das Ehrenbürgerrecht der Londoner City zu verleihen. Geht der 
Antrag durch, dann würde damit eine Einladung an ihn, nach 
London zu kommen, verknüpft werden. 

— Es iſt vor längerer Zeit gemeldet worden, daß St. He. 
lena ſtark befeftigt wird. Um die Arbeiten zu beſchleunigen, hat 
die Regierung beſchloſſen, wieder eine Compagnie Ingenieure von 
Alderney aus hinzuſchicken, wo ebenfalls fortwährend an großen 
Befeſtigungen gearbeitet wird. 

Frankreich. 

Paris, 4. Dezember. Der Marſchall Vaillant nahm heute 
Beſitz von ſeiner neuen Amtsthätigkeit. Er wird als Miniſter des 
Kaiſerlichen Hauſes in den Tuilerien (die ehemaligen Appartements 
des Herrn Fould) bewohnen. — Nach den Vertheidigungs-Arbei⸗ 
ten, die England in Malta vorgenommen, kommen ähnliche Ar- 
beiten anf der Inſel Korfu und den übrigen joniſchen Inſeln in 
Angriff. Die Armſtrong'ſche Kanone wird dort ebenfalls einge 
führt und die Zabl der Strandbatterien auf dieſen Inſeln bedeu⸗ 
tend vermehrt. Was die franzöſiſche Flotte anbelangt, fo follen 
derſelben neue Credite eröffnet werden. Ihre Cadres ſollen bis 
nächſten Januar außerdem bedeutend vermehrt und Alles ſo ein» 
gerichtet werden, daß die franzöſiſche Flotte nächſtes Frühjahr furcht⸗ 
barer denn je daſteht. 

— In der Kaiſerlichen Waffenfabrik zu St. Etienne werden 
für Piemont 30,000 Gewehre angefertigt. Eben dort werden 
70,000 Feuerſchloßgewehre aus den Jahren 18161832, welche 
die ſardiniſche Regierung von Frankreich gekauft hat, mit Piſtons 
verſehen; 1500 Arbeiter ſind Tag und Nacht mit dieſer Arbeit 
beſchäftigt. Rußland erhält aus derſelben Fabrik 1000 Stück ge⸗ 
zogene Carabiner. 

— Die engliſche, belgiſche und deutſche Preſſe werden heute 
vom „Conſtitutionnel“ belobt, daß ſie aufgehört haben, Frankreich 
Annexionsgelüſte beizumeſſen. Die ſpaniſche Preſſe aber fürchtet 
ſich noch immer vor dem „ſchwarzen Mann“. Es wäre doch end⸗ 
lich Zeit, daß auch fie diefe „kindiſche Furcht“ ablegte. Wie ſollte 
der Kaiſer, der Spanien zur europäiſchen Großmacht machen wollte, 
auch nur daran denken können, ſich das Land der Basken zuzule⸗ 
gen, wie die „Eſpana“ jüngſt wieder ausgeſtreut hat?! Thut doch 
der „Conſtitutionnel“ gerade, als ob die Annexion von Savoyen 
und Nizza nicht vorgeſtern, ſondern im grauen Alterthuu Statt 
gefunden hätte! 

— Ueber das Schickſal der Preſſe, ſo wie über die Frage 
der Kammerauflöſung wird nicht vor der Ankunft des Herrn von 
Perſigny aus London, wo derſelbe noch immer durch Geſchäfte 
zurückgehalten wird, entſchieden werden. — Der Kaiſer Napoleon 


777 der Danziger Zeitung. 


„Katzenmuſiken in Begleitung von Fenſterzertrümmerungen auch hat nun, nachdem er ſich durch feine liberalere Politik die öffent⸗ 
liche Meinung im Lande gewonnen hat, den ganzen Polizeiapparat 


abgeſchafft, der ihn umfing, ſo oft er ſich aus dem Palaſt ent⸗ 
fernte. Er begab ſich geſtern in die große Oper, ohne früher die 
Polizei⸗Präfectur davon zu benachrichtigen, und ertheilte Befehl, 
daß die Municipalgarde, ſo wie die Hundertgarden aus den Bo⸗ 
gengängen wegblieben, wo ſie ſonſt jede Bewegung argloſer Thea⸗ 
terbeſucher überwacht und ſogar geſtört haben. — Die franzöſi⸗ 
ſche Regierung ſoll entſchloſſen ſein, den Vertrag, welchen ſie mit 
Abyſſinien abgeſchloſſen hat, in Anwendung zu bringen und den 
Hafen von Adulis zu beſetzen. — Der Kaiſer hat den Wunſch 
geäußert, daß der Prinz Napoleon die Reiſe, welche er an die 
Küſten von Spanien und * zu machen vorhat, aufſchiebe. 
alien. 

Turin, 2. Dez. Die Nachrichten, welche aus Palermo von 
der Aufnahme des Königs hieher gelangen, erregen in allen Krei⸗ 
ſen Freude. — An den General Pinelli iſt der Befehl abgegan⸗ 
gen, daß er ſich der Strenge enthalte, wie er ſie in ſeinem Tages⸗ 
befehle angekündigt habe. — Aus Neapel wird gemeldet, daß meh⸗ 
rere vornehme Frauen daſelbſt der Tochter Garibaldis ein Ge- 
ſchenk zu machen beſchloſſen haben. Es iſt eine Arbeit in Korallen 
in einem reich geſchmückten Etui, welches die Inſchrift trägt: 
„Der kleinen Thereſe. Die Fürſtin von Morra, Lydie Wheſte, 
geborne O'Reilly, Eleonore Maitland, Henriette Faeriaſia, 
welche für das, was ihr berühmter Vater Giuſeppi Garibaldi 
für Italien gethan hat, dankbar find.” — Bei der letzten Recru⸗ 
tirung in Venetien hat fi beiläufig der zwanzigſte Theil der Mi⸗ 
litärpflichtigen dem Dienſte entzogen. Da es nun nach öſterreichi⸗ 
ſcher Vorſchrift den Gemeinden obliegt, die Erſatzmänner zu be⸗ 
zahlen, fo fielen den Gemeinden in Venetien in Folge der Reeru⸗ 
tirung Zahlungslaſten zu. 

— Victor Emanuel hat bald nach feiner Ankunft in Pa⸗ 
lermo am 1. Dezember eine Proclamation an die Sicilianer 
erlaſſen, worin er darauf hinweiſt, daß einer ſeiner Ahnherren 
über Sicilien geherrſcht habe, dann an die Wahl des Herzogs 
von Genua zum Herrſcher der Inſel, die im Jahre 1848 er⸗ 
folgte, erinnert und ſchließlich die Volksabſtimmung der jüngſten 
Zeit betont. Der König verſpricht Inſtitutionen, welche die ſittliche 


Würde des Völkes heben, und ſichert den Vorrechten der ſiciliſchen 


Kirche ſeine Achtung zu; dagegen ermahnt er das ſieiliſche Volk, 
auf Einheit und Eintracht der Inſel hinzuwirken. 
Rußland. 

St. Petersburg, 29. Nov. (Schl. Z.) Es ſcheint, daß 
eine Habeas-Corpus-Acte auch für Rußland nicht mehr zu den 
abſoluten Unmöglichkeiten gehört, wenigſtens wird aus Moskau 
ein Fall berichtet, wo ein Uebergriff der Polizei eine ſehr ſtrenge 
Ahndung erfahren hat. Der Fall iſt folgender: In der Nacht 
zum 27. October hatten die Hausleute der Fürſtin Kewknatoff 
einen Streit mit dem Portier eines Nachbarhauſes, wobei dieſer 
einige leichte Verletzungen erhielt. Die Sache wurde zur Kunde 
des Viertel-Inſpectors, Capitän Apoſtoloff, gebracht, der ſich auf 
den Kampſplatz begab. Die Leute der Fürſtin Kewknatoff hatten 
ſich aber ſchon in das Haus dieſer zurückgezogen. Apoſtoloff ließ 
ſich nun die Thüren öffnen, begann dann eine Unterſuchung der 
Ställe und Hofgebäude, um die Schuldigen zu ermitteln, und 
drang zuletzt in die Gemächer der Fürſtin ein. Er berichtete 
darauf an ſeinen nächſten Oberen, Puſtanoff, und dieſer verhaf⸗ 
tete alle Dienſtleute der Fürſtin, ſo daß das Haus ohne Diener- 
ſchaft blieb. Der Ober-Polizeimeiſter, zu deſſen Kunde die 
Sache gebracht wurde, entſchied, daß der Inſpector gar keine 
Veranlaſſung gehabt habe, in das Haus einzudringen; da die 
Schuldigen ſich doch der Polizei nicht hätten entziehen können, da 
nun die dem Portier zugefügten Verletzungen nicht ſchwer geweſen 
ſeien, verurtheilte er ihn deshalb, weil er, ſtatt für die Ruhe der 
Einwohner Sorge zu tragen, ſie ſelbſt zur Nachtzeit verletzt, zu 
dreitägigem Arreſt, während dem Puſtanoff ein ſtrenger Verweis 
ertheilt wurde. Der Ober-Polizeimeiſter hat einen Tagesbefehl 
über dieſen Vorfall erlaſſen, in welchem bei künftigen ährlichen 
Ueberſchreitungen mit Entlaſſung droht. Das Journal, welches 
dieſen Erlaß mittheilt, iſt zwar ſehr mäßig in dem Tadel des über⸗ 
eifrigen Polizeibeamten, lobt aber den Erlaß ungemein, weil er da⸗ 
zu beitragen werde, dic Begriffe der Beamten aufzuklären. 


Literariſches. 


Der Gewerbe⸗Statiſtik in Preußen 2ter Theil: Ober- 


Schleſien. Statiſtik des Reg.⸗Bez. Oppeln, nach amtlichen 
Quellen vom Reg. Rath Th. Schück. Mit Vorwort des Hrn. 
Reg.⸗Präſidenten Pr. G. v. Viebahn. (Iſerlohn, Verlag 
von J. Bädeker.) 1860. XVI und 752 Seiten gr. 8°. 

Beigefügt iſt eine: Induſtrie⸗Karte zur Statiſtik des 
Reg.-Bez. Oppeln. (Preis zuſammen 4 Thlr.) 

„Das oberſchleſiſche Land nimmt ein vorzügliches volks⸗ 
wirthſchaftliches Intereſſe in Anſpruch. — ! 

„Es erſcheint die vorliegende Arbeit um fo verdienſtlicher und 
dankenswerther, je weniger bisher für die Darſtellung der Cultur⸗ 
Verhältniſſe Oberſchleſiens geſchrieben war. — Niemand war un- 
ſtreitig auch mehr geeignet und befähigt, dieſe Aufgabe zu löſen, 
als der Verfaſſer. 

„Es war ein glücklicher Gedanke des Verlegers, daß der⸗ 
ſelbe den Plan zur Förderung einer Gewerbe ⸗Statiſtik von 
Preußen faßt, in der Abſicht, durch Herausgabe ſolcher ſtatiſtiſch⸗ 
geographiſcher Darſtellungen der wichtigſten Regierungs⸗Departe⸗ 
ments das Jatereſſe an der Vaterlandskunde zu fördern und ins⸗ 
beſondere den gewerbreicheren Theil der Monarchie durch zuver⸗ 
läſſige Darftellungen ihres heutigen Zuſtandes der öffentlichen 
Kenntniß näher zu bringen. 

„Sollen wir mit wenigen Worten unſer Urtheil ausſprechen, 
ſo glauben wir nicht der Wahrheit zu nahe zu treten, wenn wir 
das Buch ohne alles Bedenken unter die hervorragendſten Er⸗ 
ſcheinungen der vaterländiſchen Statiſtik rechnen.“ 

(Aus den, Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Büreaus in 
Berlin, 1860 Nr. 17.) 


Mannigfaltiges. 

— Die öſterreichiſche Armee zählt nach den neueſten Daten 
vier Feldmarſchälle, 12 Feldzeugmeiſter und Generale der Ca⸗ 
vallerie, 87 Feldmarſchall⸗Lieutenants, 427 Generalmajore, 275 
Oberſte, 224 Oberfilientenants und 623 Majore, 


— [Erntefegen.] Die Maſſe des in dieſem Herbſte in N 
der Rheinprovinz gekelterten Apfelweins übertrifft ſelbſt die des 
Jahres 1847, in welchem mehr gekeltert wurde, als jemals in 
einem früheren Jahre. Das diesjährige Quantum ſtellt ſich auf 
37,000 Fuder, die zum größten Theil imLande conſumirt werden. 

— Eine Königsfichte von rieſiger Größe ſteht in dem Zſde⸗ 
nyovaer Waldrevier der Munkaeſer Herrſchaft. Die Höhe die⸗ 
ſes Rieſenbaumes beträgt gegenwärtig 204 Fuß, obſchon ein 
Blitzſchlag vor mehreren Jahren 12 Fuß von ſeiner Krone raubte. 
In der Höhe einer Mannsbruſt hat der Stamm einen Durch⸗ 
meſſer von 7 und einen Umfang von nahe an 22 Fuß; nach 
einer regelrechten Theilberechnung würde der Baum 29 Klaftern 
Holz liefern, die Klafter mit 70 Fuß dichten Holz⸗Inhalts ge⸗ 
rechnet. Die Friſche der genannten Fichte läßt vermuthen, daß ſie 
unter beſonderen günſtigen Umſtänden raſch gewachſen ſei und 
kaum mehr als 250— 300 Jahre zählt. 

[Lincoln], der neugewählte Präſident der Vereinigten 
Staaten, iſt ganz ein Mann des Volks, der ſeine Stellung nur 
ſeinen eigenen Anſtrengungen verdankt. Er wurde im Jahre 1809 
in Kentucky geboren; doch zog ſeine Familie frühzeitig nach Süd⸗ 
indiana, woſelbſt er feine Jugend bei der härteſten Arbeit zu- 
bruchte. Alles in allem gerechnet, genoß er kaum ſechs Monate 
des nothdürftigſten Schulunterrichts und erwarb ſeinen Unterhalt 
bald als Farmarbeiter, bald als Tagelöhner oder als Schiffer auf 
dem Wabaſh und Miffiffippi. In feinem einundzwauzigſten 
Jahre wendete er ſich nach Illinois, woſelbſt er ſeitdem immer 
gelebt hat. Er fing feine Laufbahn hier ebenfalls als Farmar⸗ 
beiter an, dann arbeitete er als Commis in einem Buchladen, und 
ein Jahr ſpäter machte 


die Indianer mit, in welchem er es bis zum Hauptmann brachte. 
Der nächſte Schritt aufwärts führte ihn in die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung des Staats Illinois; mittlerweile ſtudirte er die Rechte 
und wurde bald ein angeſehener und einflußreicher Advocat. Im 
Jahre 1846 wurde er zum erſten Male in den Congreß gewählt, 
und 1858 war er zu gleicher Zeit mit Douglas, deſſen Termin 
abgelaufen war, Candidat für den Senat. Er beſitzt den Ruf 
eines fleckenloſen, gründlich rechtlichen Characters, ohne ſich jedoch, 
wie es ſcheint, bis jetzt durch beſondere Fähigkeit und hervorra⸗ 
genden Geiſt bemerkbar gemacht zu haben. 

Canada. Großes Auffehen erregen die Cashmere Oel⸗ 
Quellen am Fluſſe Thames, 3 Meilen von der Bothwell⸗Sta⸗ 
tion, an der Great Weſtern⸗Eiſenbahn Ober⸗Canada. Dr, Sey⸗ 
mour u. Co. haben eine Röhre bis zum Felſen heruntergelaſſen 
d. h. ungefähr 60 und einige Fuß. Jetzt iſt man damit beſchäf⸗ 
tigt einen Stollen zu graben und obſchon nur 30 Fuß tief, muß 
doch das Oel fortwährend herausgepumpt werden. Die Erde in 
der ganzen Umgegend ſcheint voll Oel zu ſein. 


dem 7. Jahre, die Hälfte aber vor dem 17. Jahre. Von 10,000 
deo ſechs 66 Jahre alt, und nur einer von 500, 80 Jahre. Man | 


Nothwendiger Verkauf. on 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion 


zu 
Chriſtburg, 
den 15. September 1860. 

Das den Wilhelm und Eliſabeth geb. Puſch— 
Fröſe'ſchen Eheleuten gehörige, zu Kl. Teſchendorf 
belegene Grundſtück, beſtehend aus 134 Morgen 20 
⸗Ruthen Land, nebſt dazu gehörigen Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, abgeſchätzt auf 5213 A, zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſo 


foll 
am 10. April 1861, 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, als: Schmidt Quindt'ſchen Eheleute werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
ken-Buche nicht erſichtlichen Real-Forderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 


Subhaſtations-Patent. 

„Das dem Tabaksfabrikanten Auguſt Securs ger 
hörige zu Graudenz in der Thorner Straße unter 
der Hypotheken⸗Nummer 261 und 262 belegene 
Grundſtück, beſtehend aus Wohnhaus, Seitenge⸗ 
bäude, Stall und Speicher, abgeſchätzt laut der 
nebſt Hypothekenſchein im Bureau III. einzuſehen⸗ 
den Taxe auf 9207 , 13 Hr. 11% , ſoll im 


Termine = a 
den 15. April 1861, 
Vormittags 12 Uhr, 8 

an der Gerichtsſtelle in nothwendiger Subhaſtation 
verkauft werden. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei Gericht anzumelden. 

Graudenz, den 17. September 1860. 

Königliches Kreis-Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Zimmermeiſters Aud Hesel Moldehnke iſt 
HE Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 

ord 


[675] 


ermin auf l 
den 20. December er., 
Vormittags 12 Uhr, 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes Herrn Stadt⸗ 
und Kreis⸗Richter Jorck im Gerichtsgebäude Pfef⸗ 
ferſtadt, Terminszimmer No. 2 anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten 
oder porläufig zugelaſſenen Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
de es Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, gr Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. 
Fönig den 26. November 1860. / 
Königl. Stadt: und Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 1607] 


dictal⸗Citation. 


übertragen habe 


Es hat nicht allein jene fortdauernde Entzündung völlig 1 5 


bötig, diele nebſt Gebrauchsanweiſung auch nach auswärts zu verſenden. Ich 
den, die Eſſenz von hier zu beziehen, indem eine ſolche 


und daß ſich in Grandenz 
Aken a. d. Elbe, im October 1860. 


Wein- 


Von einem aus wärti 
Publikum reine und vorzi 
eine Niederlage auf Fla 
zu folgenden Preisen: 


Rothweine, 
Burgunder Chambertin 5 


Kirung w 


ch freuen, wenn beſonders Denen ddaurch 


iederlage 


bei 
Hermann Ratheke, 
Conditor in Danzig, Gloekenthor No. 142, 


per comptant. 


Mosel 


inel. Flasche, 
5 Graves, alter 


Sgr. 


0. uits 5 0 20 * f ® 
In der Prozeßſache des Unteroffiziers Carl 0 i » |. Franzwein, alter A 
Baumann wider den Kahnſchiffer Se Gel⸗ Rede 3 Gan Salon 2 80 Süssweine. 
lert iſt zur Abnahme des dem Verklagten in dem RN“ do. 20 | Ober-Ungar 
Reſolute vom ” 15 5 daß 3 2 „ de Bez do. 15 „ Muscat Lunel i . 
8 wöre, daß ich im Monat Juni } ibis 1 
1 59 den Kläger nicht beauftragt habe, n l = W Bee 
meine Tochter in feine Wohnung aufzu⸗ St. "Julien 10 | Aechter alter p F h 
4 3 " 15.55 ortwein, roth . 
1 nehmen und zu beköſtigen“, Fein Medoc ee 8 do. do. D 
er nu Teitgefegten mündlichen Verhandlung ein Weissnöine, do. Dry Madeira h 
den 7. Januar 1861, Rüdesheimer (Original) 18 15 | Feinster Jamaica-Rum 
Vormittags 12 Uhr, Hochheimer 0. 15 „Feiner do. 5 
vor dem Collegio im Gerichtsbauſe hierſelbſt auf Hochheimer 10 „ Arac de Goa 


der Pfefferſtadt. Verhandlungszimmer Nr. 3, ange: | 

ſetzt, wozu der Verklagte unter der Verwarnung 

vorgeladen wird, er konne oder wolle den Eid nicht 

leiſten und habe zur Sache nichts mehr anzuführen. 
Danzig, den 4. September 1860. 


Königl. Stadt⸗ u. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. [371] 


Die Huſumer Auſterncompagnie 
liefert ſchöne Natives, täglich friſch aus den Paris 
gau Fr Geſchaͤfte 1 . Alten“ Bluch ur 
fraß N — e in Altona 1529 
Cottillonſachen, das Neuſte, halt ſtets 


auf Lager und empfiehlt 
124] J. L. Preuss, Portchaiſengaſſe 3. 4 
. neee 


1429] 


verpachten. — 


Schwab 
blicklicher 1 


Ein ſehr lebhaftes 
Mehlwaaren= und Deſtillations⸗ 
Geſchäft in Stettin | 


liniſſe wegen zu verkaufen oder zu 
cht — Näheres unter F. 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ratten, Mäuſe, Wanzen, 


ranzoſen ꝛc., vertilgt m 

Deeyling, fal ung u. 2jä — Garantie ; 19 5 

N h 91. preuß. app. Kammerjäger, in /, '2 
Tiſchlergaſſe 8 20, 2 1885) | Hr Pfund, 


iſt Familienverhä 


echter franz, Champagner à 40, 45, 50, 55 air? ’ 


Hermann Rathcke, 


Conditor, Glockenthor No. 142. 


1547, durch die Toilette-Artikeln, 
A 


t augenz | 


empfiehlt 


— 


davon ſterben nd Käufer 223 9 mit Faß. Allee Ye 


ihre ; Dieſes Waſchmittel iſt eine wohlriechende Eſſenz, deren Be⸗ 
8 die Fenchelpflanze iſt, von welchem Jablonsky in ſeinem „All 

iſſenſchaften“ (S. 201 ıc.) fi 
Schlangen, welche o 
erlangen. Dieſem ſei nun, wie 


ch rathe daher den Leidens 
I } f j Flasche auf lange Zeit zum Gebrauche zureicht, 

da nur etwas Weniges mit Flußwaſſer gemiſcht, eine milchartige Flüſſigkeit bildet, womit Morgens und 
Abends, wie auch nach angreifenden Arbeiten, die Umgebung des Auges befeuchtet wird. Die Wirkung 
iſt höchſt wohlthätig und erquickend und erhält und beförd 
Es wird mi 1 } dan 

Streben nach dem Lichte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer 8 
Vielleicht kann durch den Gebrauch dieſes Mittels das leider bei der jungen 
kommene entſtellende Brillentragen vermindert werden, den 
verdirbt als verbeſſert. Brillen können nur einer fehlerhaften Organiſation des Auges zu Hülfe kommen, 
aber nie geſunde oder geſchwächte Augen ftärfen und verbeſſern. 
Aken a. d. Elbe. 


ert zugleich die Friſche der Hautfarbe. 

eholfen wird, welche bei dem raſtloſen 
ugen gefährden und einbüßen müſſen. 
[ ı Welt jo ſehr zur Mode ge- 
da dies in den meiſten Fällen die Augen mehr 


Dr. Bomershausen. 
Mit Bezugnahme auf vorſtehende Annonce mache ich hiermit bekannt, 

Apotheker Zollfeide in Frepſtadt ein Lager der 

Romershausen'schen Augen- Essenz 


ein Lager derſelben von mir nicht befindet. 


Dr. F. G. Geiss. 


daß ich dem Herrn 


gen reellen Hause, welches sich die Aufgabe gestellt, dem 
sliche Weine zu ganz billigen Preisen zu liefern, habe ich 
schen erhalten und empfehle solche ohne weitere Anpreisung 


Dr, Riemann’s Ruthenium, 


zur gänzlichen Vertilgung der Hühneraugen, 
Warzen und Hautverhärtungen, 

empfielilt die Niederla 
Parfümerien u. Seifen von 
Ibert Neumann, Langenmarkt 38. 


ge von 


Friſch präpar. Gerſtenmehl 


ie à Pfund 2 Sgr. und Engl. Univerſal⸗Kraſtpulver 
Pfund, mit Gebrauchsanweiſung a h Sgr. 
E. H. Nötzel. 


jährlich 33,333,333, täglich 91.324, ſtündlich 3380, jede Mi⸗ 
nute 63, jede Secunde 1. Dieſer Abgang wird durch die Gebur⸗ 
ten ausgeglichen, welche ungefähr um ½ ſtärker ſiud, als die 
Todesfälle. Die verheiratheten Perſnnen leben länger, als die 
unverheiratheten, beſonders diejenigen, welche eine thätige und 
mäßige Lebensweiſe führen. Die Männer von größerer Natur 
leben länger als die kleinen. Die Frauen bis zu 50 Jahren ha⸗ 
ben weniger Ausſicht zu leben als Männer, nach dieſem Alter 
ſind die Chancen zu ihren Gunſten. Die Zahl der Heirathen 
175 pr. 1000. Die Geburten ſind häufiger nach der Aequinoc⸗ 
tialzeit im Juni und Dezember. Die im Frühjahr Gebornen 
ſind im Allgemeinen am kräftigſten. Die Geburten ſind in der 
Nacht am häufigſten. 


Producten Märkte, 


Königsberg, 6. Dezember. (K. H. Z.) Bind S. + 1. — Weizen 
behauptet, hochbunter 123— 278 833—90 Fe, bunter 122—278 834 — 
88 Au, rother 123—258 83—85 Gr. bez. — Roggen etwas matter, 
loco 120 22— 248 50—52—54 „ bez., Termine unverändert. — 
Gerſte flau, große 97—100 38—42% sr, kleine 95—994 35—383 
Sec. bez. — Hafer ſehr ſtille, loco 65—75% 20—30 Gr. Br. — Erb: 
fen ohne beſondere Kaufluſt, weiße Koch⸗ 60 —63 ,, Futter⸗ 56—59 
Ar, graue 56—:0 Ar, grüne 76 e bez. — Bohnen 60-66 Gu 
bez. — Wicken 34— 533 % bez. — Leinſaat ohne Geſchäft. — 
Klee ſaat rothe 1045-12 % ur Gr. bez. — Thimotheum 8—10 
N r Br. — Lein dl 10% 3 Br. Rüböl 127 . L. B. 
— Rübkuchen 50 . Dur &. Br., 49 Se bez. 

Spiritus den 5. Dezember „ Frühjahr gemacht 213 % fmit 
Faß; den 6. Dezemb loco Verkäufer 21% % und Käufer 21% Re. ohue 
Faß, Verkäufer 22% Ag mit Faß, % Dez. Verkäufer 22% % mit Faß; 
Jer März gemacht 22% u mit Faß, en N 22% As. 

00 5 Tralles. 


N & REIM. 
Bankgeſchäft 


in Frankfurt , M. Zeil 33. 

ü Nothwendiger Verkauf. 721 

Königliches Stadt- und Kreis-Gericht 
zu 


Danzig, 
den 1. October 1860. 

Das dem Hofbeſitzer Johann Auguſt Paninsky 
eoörige, Dlivenbaum genannte Gant Oliva 
to. 37 des Hypolhekenbuchs, abgeſchätzt auf 5509 

Thlr. 23 Sgr. 4 pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein im Bureau V. einzu ehenden Taxe, ſoll am 


15. April 1861, 
Vormittags 113 Uhr. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubi⸗ 
er Schuhmachermeiſter Carl Wilhelm Kehr wird 
— — öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern ie eee 
bei dem Subha erichte anzumelden. 


tations⸗ 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis Gericht zu Thorn 
den 25. September 1860. 

Das dem Gutsbeſitzer Johann Grodzki gehös 
rige Gut Gierodo don einen cen ine von 
1233 Morgen 155 DeRutben bau mit Ein⸗ 
ſchluß des Wg abgeſchätzt auf 186 16 Rthlr. 
18 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in dem III. Bureau einzuſehen⸗ 

Taxe fel 


den 
am 20. April 1861, 
„ Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Folgende dem Aufenthalte nach unb kannten 
Gläubiger, als: der Rentier Heinrich Bettin, reſp. 
deſſen Erben, ſowie der ſeinem e nach 
unbekannte Beſitzer Johann Grodzki und feine Ehe⸗ 
frau, Auguſte Johanng Wilhelmine geb. Neumann 
werden hierzu öffentlich vorgeladen 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hppothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Anz 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 
| Es wird bemerkt, daß das Gut Sierocko an 
den Pächter Vitalis Neumann verpachtet iſt, und 
derſelbe Eigentbums⸗Anſprüche auf das auf 1567 . 
abgeſchätzte Inventar erhebt. 1687 


0 für Kaufleute, Oeco⸗ 
O ffene Stell en nomen, Forſtbeamte, 
Lehrer, Gonvernauten, Techniker ꝛc., über⸗ 
haupt in den höheren Berufszweigen, finden 
ſich in der regelmäßig erſcheinenden „Vakanzen⸗ 
Lifte‘ ſtets in größter Auswahl mitgetheilt. Das 


incl. Flasche. 
2 Sgr. } A 
13 Blatt wird jedem Abonnenten für 1 Thlr. einen 


2 


13 „ganzen Monat (vom Tage der Beſtellung ab ge⸗ 
rechnet) franko zugeſandt, und dadurch ſowobl die 

20 Vermittelung von Kommiſſionairen, als auch weitere 

» | Untoiten erſpart. Briefe franko. Prospekte gratis, 


11 „ ier Stellen bittet man dringendſt behufs koſten⸗ 


10 „ ſofer Aufnahme mitzutheilen: nur der Verlags⸗ 

22 handlung von A. Metemeyer in Berlin. 

85 ” Abonnements für Danzig und niger rd 

224 „werden in der Expedition der Danziger Jei⸗ 

» tung angenommen. [1124] 
NN NE BIETER ENTE Merian 

2 FE 


Allen 
Eltern zur Nachricht! 


Die von uns erfundenen 
elcectromotor. 


Zahnhalsbänder . 


für junge zahneude Rinder 
werden noch immer vielfach nachgeahmt, 
worauf wir das intereſſirende Publikum mit 
dem ergebenen Bemerken aufmerkſam machen, 
daß dieſelben außer bei uns in Berlin, 
Charlotteuſtraße No. 14, nur noch bei Herrn 
Albert Neumann. Danzig, Langen⸗ 
markt 38, einzig und allein ächt zu haben ſind. 


| Gebr. Gehrig 


Erfinder der electr. Fabrikale 
| Berlin, abe No. 14. 


a Flacon 5 agr., 


Revigirt unter Verantwortlichteit des Verleger. Drud und Verlag von A. DB Ralenanı in Danzig. 


